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Nr. 268 


in Polen 

früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


der Machtlumpf im Mittelmeer. 
I. Englands Mittelmeerſtellung. 


Die gegenwärtigen Spannungen im Mittelmeer 


rechtfertigen einen militärpolitiſchen Überblick üben 
die Kraftlinien der drei großen Mächte, 


die ſich hier rivalifierend gegenüberſtehen: Eng⸗ 
land, Frankreich und Italien. Der nach⸗ 
ſtehende Aufſatz behandelt die Machtſtellung Englands, 
während zwei weitere die talieniſche und die fran⸗ 
zöſiſche zum Gegenſtand der Betrachtung machen 
werden. Die Schriftleitung. 


Das Mittelmeer und ſeine Räume ſind, ſeitdem ſie in 
das Blickfeld der Geſchichte getreten ſind, von den jeweils 
an ſeinen Küſten herrſchenden Völkern umſtritten worden. 
Auch heute, mindeſtens ſeit dem Abeſſiniſchen Kriege und 
ſeit dem Ausbruch des Spaniſchen Bürgerkrieges, iſt das 

ttelmeer wieder deutlich ſckſalsmeer und Span⸗ 


nungsfeld erſter Ordnung geworden. Sprach man vor 


wenigen Jahren noch vom Stillen Ozean als dem „Meer 
der Entſcheidungen“, jo trifft dieſer Begriff heute ebenſo 
auf das Mittelmeer zu. Zwiſchen drei großen Mächten als 
ptipielern und nipielern geht der Machtkampf um 
das Mittelmeer: zwiſchen England, Frankreich und Italien. 
en anderen Staaten fallen lediglich Nebenrollen zu, wenn 
auch keineswegs unwichtige. a 
England iſt nicht Mittelmeermacht in dem Sinne, 
daß ſeine eigenen Küſten vom Mittelmeer umſpült werden. 
Jür England iſt das Mittelmeer nicht Lebensraum, ſondern 
urchgangsſtraße zu wichtigen Beſitzungen an an⸗ 
deren Weltmeeren. Wenn die Lenker der britiſchen Politik 
für den Schutz der Weltmachtintereſſen Großbritanniens zu 
ſorgen haben, ſo denken ſie nicht nur an die Stützpunkte im 
ittelmeer, ſondern ebenſo an Hongkong und Singapur, 
Pe Ku burg -_ Südafrika und an Auſtralien. Groß⸗ 
nf . 
FF 
Frankreich iſt zwar durch ſeine geographiſche Lage 
Mittelmeermacht im eigentlichen ee a feine 
Küfte und fein nordafrikaniſcher Kolonialbeſitz liegen am 
Mittelmeer. Aber dennoch ſteht für Frankreich das Mittel⸗ 
meer, auch im Sinne ſeiner Beziehung zu Italien, nicht 
in vorderſter Linie. Frankreichs Blicke ſind und bleiben 
auf den Rhein und auf ſeine Rolle als Feſtlandmacht 
gerichtet. Die Mittelmeerpolitik Frankreichs iſt in erſter 


Nn 


Linie abgeſtellt auf die Sicherung der Verbindungswege 


zwiſchen dem Mutterland und jeinem nord: ſowie nord- 
weſtafrikaniſchen Kolontalreich als „Rekrutendepot“, um 
non dort raſch möglichſt zahlreiche Truppen auf die euro⸗ 
äfſchen Kriegsſchauplätze werfen zu können. 
Anders Italien. Die italieniſchen Küſten werden in 
ihrer Geſamtheit vom Mittelländiſchen Meer umgeben. 
Seine Kolonie Libyen liegt am Mittelmeer, und der Zu⸗ 
gang zu Abeſſinien führt durch das Mittelmeer. Für 
i 8 8 Lebensraum im wahr⸗ 
n un des Wortes, heute nach de ü 8 
1 mehr denn je. der dee 
ſchon dieſe kurze Würdigung der Einſtellung und der 
Aatezeſſen der drei Haupt⸗Mittelmeermächte verdeutlicht 
5 Gegenſätze, die ſich geradezu zwangsläufig zwiſchen 
h nen auftun müſſen, und läßt damit eine kurze Betrach⸗ 
ung der militärpolitiſchen Lage im und am 
ittelmeer zeitgemäß erfcheinen. 8 5 
Zunächſt die Machtſtellung Englands 


| i 
Mittelmeer, die m 


außerordentlich ſtark iſt, da es ſich im 


Beſitz faſt aller ſtrategiſch i ä zerbi 

faf krategiſch wichtigen Plätze und Verbin⸗ 
dungslinien befindet. Von Dh e te des Mittel 
meeres, den beiden natürlichen, der Straße von Gibraltar 


85 den Dardanellen, ſowie dem dritten künſtlichen, dem 
ned fanal. befinden ſich zwei in enaliſchen Händen. 
5 Seit Nelſons Seeſieg bei Trafalgar iſt die Straße 
ia Gibraltar ernſtlich für England nie mehr bedroht 
duweſen, Der Wert von Gibraltar liegt ebenſo ſehr in der 
1 die Natur begünſtigten, ſtark ausgebauten Feſtung 
8 it, wie in dem im Schutz der Feſtung liegenden Kriegs⸗ 
ei Die Beherrſchung einer Meerenge ſetzt voraus, daß 
u weder beide Ufer ſich im Beſitz einer Macht befinden, 
m daß wenigſtens von den in den Beſitz ſich teilenden 
R ächten eine unbedingt das Übergewicht hat. Das iſt hier 
ar Fall. Tanger, für die Beherrſchung der Meerenge 
n fi fait noch wichtiger als Gibraltar, iſt durch das 1935 
un 12 Jahre erneuerte Tangerſtatut neutraliſiert 
> entmilitariſiert. 5 
Bi dung der Meerenge keinerlei Gefahr, ſolange Spanien 
eiben wollte, was es war. a 
S der Beſetzung von Agypten herrſcht England am 
Be, Kanal. dem füdöſtlichen Schlüſſel zum Mittel- 
Ber Durch den britiſch⸗ägyptiſchen Bündnisvertrag bleibt, 
5 nachdem Agypten ſelbſtändig geworden iſt, Englands 
en atitellittig in Agypten geſichert. Durch die militäri⸗ 
Se Beſtimmungen des Bündnisvertrages, fo durch die 
Rau gung der engliſchen Truppen in die Kanalzone, in den 
der gpilgen Iſmailia und Suez, durch die Unterſtellung 
behörden ischen Flugplätze unter die britiſchen Militär⸗ 
Über 8 ſcheint Englands Stellung ſogar noch verſtärkt. 
bree e Bedeutung des Suez⸗Kanals für England als des 
955 ten Verbindungsweges nach Indien und dem Fernen 
er kein Wort zu verlieren. Die Wichtigkeit des Suez⸗ 
Die für Italien andererſeits erhellt allein ſchon aus 
ver Erwägung, daß Italien den abeſſiniſchen Krieg über⸗ 
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5 England klar aufgezeigt. 


Schließung in einem ſpäteren Stadium die ſiegreiche Beendi⸗ ]. Das hritiſche Maha ergänzt gleichſam als Sperrfort 
e RER 1275 Ws Aen. N 5 
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gung des Krieges in Fruge gestellt hätte b 
Der Sicherung des Suez⸗Kanals und des für die briti⸗ 
ſchen Lebensintereſſen fo wichtigen Sudans dient die Dreieck⸗ 


ſtellung Alexandria ⸗Haifa⸗Chpern. Alexändria 
iſt der Hauptkriegshafen Englands im Mittelmeer ge⸗ 
worden. Cypern gibt England als. Flotten⸗ und Luftſtütz⸗ 


punkt die Möglichkeit, Angriffe auf Agypten und den Suez⸗ 
Kanal abzuwehren, 


andere italieniſche Inſel des Dodekanes, in Schach zu hal⸗ 
ten. Der engliſche Teilungsplan für Paläſtina iſt nicht 
zuletzt bedingt durch militärpolitiſche Intereſſen Englands. 
Die in den letzten Jahren in Paläſtina (der Großflugplatz 
Lydda unweit Jeruſalems ſoll der bedeutendſte Stützpunkt 
der engliſchen Luftflotte im Nahen Oſten werden!), im Dit: 
jordanland und im Irak angelegten Stützpunkte für die bri⸗ 
tiſche Luftflotte, ſowie der Bau der großen Autoſtraße von 
der Küſte Paläſtinas nach dem Irak zeigen deutlich, welche 
Pläne England hier verfolgt. In Haifa endet zudem die 
für die Verſorgung der britiſchen Flotte wichtige Ol⸗ 


über das, dritte und letzte Tor 


und, falls Italien der Gegner ſein 
ſollte, Rhodos und den Kriegs⸗ und Flughafen Leros, eine 


briliſche Verteidigungsſyſtem für Agypten. 
In erſter Linie aber beherrſcht es den Verbindungsweg 

„zwischen den weſtlichen und öſtlichen Teilen des Mittel⸗ 
meets, die Straße von Sizilien, die an ihrer ſchmalſten 
Stelle nur 5 Kilometer'ä breit iſt. 

im Mittelmeer, die 
Dardanellen, hat die Konferenz von Montreur 1985 
der Türke die alleinige Verfügungsgewalt zurückgege⸗ 
ben, zugleich aber eiter anderen Macht, Sowjetruß⸗ 

land, den Zugang zum Mittelmeer geöffnet. 
Durch die Dardanellen ⸗kann Moskau dem Frankreich der 
Volksfront die Hand reichen und, wie die ſpaniſchen Ereig⸗ 
niſſe gezeigt haben, verſuchen Italien auch im weſtlichen 
Mittelmeer entgegenzutreten. 

Das engliſche Aufrüſtungsprogramm, von 
dem ſich weſentliche Teile auf das Mittelmeer erſtrecken mit 
dem Ziel einer Verſtärkung und eines Ausbaus ſeiner 
Stellungen, zeigt den unbedingten Willen Englands zur 
Behauptung und Sicherung ſeiner Poſitionen im und am 
Mittelmeer. O. B. 


Rach dem Palifar Beſuch in deutſchland. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Präſident des Eugliſchen Staatsrats, Biscount 
Halifax, der am Freitag auf dem Oberſalzberg vom 
Führer empfangen wurde, traf am Sonnabend früh mit 
dem fahrplaumäßigen Zug aus München in Begleitung des 
Reichsminiſters des Außeren, Freiherrn von Neu⸗ 


rath, wieder in Berlin ein. Am Sonnabend mittag 
weilte Lordpräſident Viscount Holifax als Gaſt des Reichs⸗ 


jägermeiſters Göring in der Schorfheide. Nach dei 
Beſichtigung der Gehege der Schorfheide und des Waldhofs 


Karinhall gab Miniſterpräſident Generaloberſt Göring 


ein Frühſt ü ck, an dem auch der engliſche Bot ter in 
Berlin, Sir Neville Henderſon, und Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherr von Neurath teilnahmen. 
Lordpräſident Siscount Halifax hat nach Abſchluß 
feines fünftägigen Aufenthalts in Deutſchland am Sonntag 
abend Berlin wieder verlaſſen, nachdem er am Nachmittag bei 


einem vom engliſchen Botſchafter gegebenen Tee mit Reichs ⸗ 


miniſter Dr. Jöbbels zuſammen geweſen war. 


DT ish 
über das tatſächliche politiſche Ergebnis der Ausſprache 


zwiſchen dem Führer und Reichskanzler mit dem 
engliſchen Staatsmann Lord Halrfax wird von 
zuſtändiger engliſcher und deutſcher Seite nach wie vor Still⸗ 
ſchweigen beobachtet, ſo daß auch über den Wahrheitsgehalt des 
Gerüchts von einer Einladung des Reichsaußenminiſters von 
Neurath nach London noch nichts Sicheres ausgeſagt 
werden kann. 

Die Zurückhaltung dürfte, wie uns von gut informier⸗ 
ter Stelle mitgeteilt wird, ihre volle Erklärung darin finden, 
daß die Engliſche wie die Deutſche Regierung nicht den 
poſitiven Wert folder informellen auf⸗ 
klärenden Unterhaltungen gefährden wollen. 
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß auf alle 
Fälle die offene Ausſprache, die über alle Deutſchland und 
England intereſſierenden internationalen Probleme ſtattge⸗ 
funden hat, den Grad der Klarheit hinſichtlich der deutſch⸗ 


engliſchen Beziehungen erhöht und damit auch die Voraus⸗ 


ſetzungen zu neuen Anſtrengungen im Sinne einer An⸗ 
näherung geſteigert hat. In Deutſchland wird nun abge⸗ 
wartet, welche Folgerungen die Engliſche Regierung aus den 
Mitteilungen ziehen wird, die Lord Halifax als Aufklärung 
über die deutſchen Anſichten in London zu machen in der Lage 
iſt, wobei in Berlin kein Zweifel an der Loyalität des eng⸗ 
liſchen Unterhändlers geäußert wird. Als die markanteſte 
Feſtſtellung der Aufklärungen wird dabei in Berlin unter⸗ 
ſtrichen, daß Deutſchland unbeirrbar an der Achſe 
Berlin—Rom und ihrer Verbindung mit Tok io feſt⸗ 
hält, dabei aber von der Auffaſſung ausgeht, daß bei gegen⸗ 
ſeitigem guten Willen die Intereſſen dieſer Mächtegrup⸗ 
pierung durchaus auf die Intereſſen der ſogenannten demo⸗ 
kratiſchen Staatengruppe abſtimmbar ſind. Hoffentlich kann 
dieſe vorſichtige Faſſung bald viel poſitiver klingen. 


Preſſekonferenz bei Lord Halifax. 
„Die Beſprechungen waren frei, offen und ehrlich.“ 

Am Sonntag vormittag empfing Lord Halifax die Ber⸗ 
liner Berichterſtatter britiſcher Zeitungen zu einer Unter⸗ 
redung, in der er, Reuter zufolge, ſeine Beſprechungen mit 
dem Führer als „frei, offen und ehrlich“ bezeichnete. Er 
erklärte, daß als Ergebnis der Beſprechungen die Tür 
ein wenig weiter geöffnet wurde zu dem Wege 
einer Klärung der Atmoſphäre zwiſchen Großbritannien 
und Deutſchland und zu einem beſſeren Verſtehen. Er 
dankte der Preſſe für ihre Zurückhaltung und hob herror, 
daß nichts ſo geeignet ſei, die Atmoſphäre zu zerſtören, in 
der wertvolle Beſprechungen fortgeſetzt werden könnten. 


als daß die Öffentlichkeit dazu aufgeſtachelt werde, zu glau⸗ 
ben, daß ſich am Dienstag morgen etwas ereignen werde. 
Da er mit dem britiſchen Kabinett nicht geſprochen Habe, 
könne er über den Inhalt der Unterredungen nichts 


mitteilen. 


Lord Halifax erklärte weiter, er wünſche beſonders die 
Herzlichkeit und Freundlichkeit hervorzuheben, 
mit der er überall in Deutſchland empfangen worden ſei 
und ganz beſonders durch den Führer ſelbſt. Er freue ſich 
im übrigen ſehr, einen perſönlichen Eindruck vom neuen 
Deutſchland, dem deutſchen Volk njw. erhalten zu haben. 
Beſonders erfreut ſei er auch darüber geweſen, in enge 
Verbindung mit denjenigen zu treten, die im neuen 
Deutichland die Politik leiten, nämlich mit dem 
Generaloberſt Göring, Dr., Göbbeks, errn 
von Neurath und den anderen deutſchen Miniſtern, die 
er kennen gelernt habe. Lord Halifax erwähnte in dieſem 
Zuſammenhang insbeſondere den Generalfeldmasſchall 
von Blomberg, Reichsinnenminiſter Dr. Frick und 
Miniſter Dr. Frank. \ 

Über feinen Beſuch in der Schorfheide, wo er General- 
oberſt Görings Landhaus Karinhall beſichtigte, erklärte 
Lord Halifax, daß er ein Geſpräch mit Generaloberſt Göring 
über politiſche Fragen gehabt habe. Er fügte dann 
hinzu: Die Naturbegeiſterung, die Generaloberſt Göring 
bewies, während er ihn durch die Schorfheide führte, war 
ſehr groß. Er erklärte, „daß das Denkmal, das er der 
Nachwelt zu hinterlaſſen wünſche, der wiederhergeſtellte 
Wald ſei, der gänzlich verwahrloſt geweſen ſei, als er ihn 
übernommen habe.“ 5 


gehrt Deutſchland nach Genf zurück? 


Nach Informationen, die der Londoner Korreſpondent des 
„Ilnſtrowauy Kurjer Codzienny“ eingeholt haben will, laſſen 
ſich die Ergebniſſe des Deutſchland⸗Beſuchs von Lord Halifax 
in folgende Punkte zuſommenfaſſen, die wir ſelbſtverſtändlich 
nur unter Vorbehalt wiedergeben können: 

1. London gab Berlin zu verſtehen, daß der wirkſamſte 
zur Verwirklichung der kolonialen Forderungen des 
Reichs der ſein werde, ſie dem Völkerbund vorzulegen. 
Auf dieſe Weile würde ſich das Kolonialproblem von der 
engliſch⸗deutſchen Plattform auf die Genfer Platt⸗ 
form verſchieben. England Fol Deutſchlond verſichert haben, 
daß das Kolonjalproblem bei einer Rückkehr Deutſchlands 
nach Genf von den Mächten, die gegenwärtig die Mandate 
innehaben, gelöſt werden würde. Die Trennung des Ver⸗ 
feiller Traktats vom Völkerbundſtatut ſoll in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang gleichfalls der Gegenſtand der Beſprechungen 
geweſen ſein. 
’ 2. Der Beſuch des Reichsaußenminiſters Freiherrn 
von Neurath in London, der wahrſcheinlich nach Neujahr 
erfolgen dürfte, werde den Zweck haben, das Kolonial⸗ 
problem in dem Sinne zu klären, ob es möglich wäre, 
einen Teil der Kolonien außerhalb des Verfahrens im 
Völkerbund Deutſchland wiederzugeben, worauf Deutſchland, 
gewiſſermaßen ſchon als „gleichberechtigte Kolo⸗ 
10 3 eventuell wieder dem Völkerbund beitreten 
würde. 8 

3. Wenn Reichsminiſter Freiherr von Neurath in Lon⸗ 
don eintrifft, werde er eine Einladung für den Miniſter⸗ 
präſidenten Noville Chamberlain nach Berlin mitbringen. 
| 4. Das zichiſche Problem ſei in den Beſprechungen 

ebenfalls berührt worden. Die engliſche Seite ſoll darauf 
hingewieſen haben, daß die Unabhängigkeit Oſter⸗ 
reichs London nicht gleichgültig ſei. Die deutſche 
Seite habe dagegen betont, daß die öſterreichiſche Frage ein 
Problem ſei, das vor allem Deutſchland angehe. 

5. Die deutſche Seite ſoll ihrer Beunruhigung über 
das bevorſtehende engliſch⸗amerikaniſche Handelsabkommen 
Ausdruck gegeben und darauf hingewieſen haben, daß es 
ſich hier um ein politiſches Abkommen handle. Lord 


Halifax ſoll entgegnet haben, daß das Abkommen Fragen 


pvolitiſcher Natur nicht enthalte. 

6. London beurteilt das Ergebnis des Beſuchs von Lord 
Halifax im allgemeinen als pofitin, da Ausſichten 
beſtehen, das Kolonialproblem von der Plattform 


des perſönlichen kuniſchen Streits auf eine 


„ 


allgemeinere Plattform zu verſchieben. England 
habe nicht die Hoffnung verloren, daß es um den Preis 
eventneller kolonialer Zugeſtändniſſe ſowie einer 
Trennung des Völkerbundſtatuts vom Verſailler Traktat 
gelingen werde, Berlin zur Rückkehr nach Genf 
zu bewegen. 


Ungarns Miniſter in der Neichshauptſtadt. 


Am Sountag vormittag find auf dem feſtlich geſchmückten 

Anhalter Bahnhof der ungariſche Miniſterpräſident von 
Daranyi und der ungariſche Miniſter des Außeren von 
Kauna zu dem angekündigten Staatsbeſuch in Berlin ein- 
getroffen. Zu ihrem Empfang hatten ſich zahlreiche führende 
Männer von Staat und Partei verſammelt. 
Den Willkommensgruß des Führers und Reichskanzlers 
überbrachte der Chef der Präſidialkanzlei Staatsſekretär 
Dr. Meißner. Dann bieß Reichsaußenminiſter Freiherr 
von Neurath die ungariſchen Staatsmänner in der Reichs⸗ 
hauptſtadt herzlich willkommen. Freifrau von Neurath über⸗ 
reichte der Gattin des ungariſchen Miniſterpräſidenten, Frau 
von Daranyi, ein herrliches Roſengebinde. Eine nach 
Hunderten zählende Menſchenmenge und faſt die geſamte 
ungariſche Kolonie in Berlin hatte ſich vor dem Bahnhof ein⸗ 
gefunden und brachte den ungariſchen Gäſten bei ihrer Abfahrt 
zum Hotel Adlon herzliche Ovationen dar. 

Mit dem Glockenſchlag 12 Uhr trafen die ungariſchen 
Staatsmänner vor dem Ehrenmal ein und ſchritten dann 
zuſammen mit dem Kommandanten von Berlin und dem 
ungariſchen Geſandten die Front des Ehrenbataillons ab. 

Hierauf begaben ſich die Ungarn, während das Ehrenbatail⸗ 
lon das Gewehr präſentierte und das Muſikkorps des 
Wachregiments das Lied vom guten Kameraden intonierte, 
in das Ehrenmal, um dort einen rieſigen Lorbeer⸗ 
kranz niederzulegen, deſſen rot⸗weiß⸗grüne Schleifen in 
deutſcher und ungariſcher Sprache die Inſchrift trugen: „In 
treuem Gedenken — den heldenhaften deutſchen Kameraden 
des Weltkriegs — der Königlich Ungariſche Miniſterpräſi⸗ 
dent.“ Zur gleichen Stunde legte in der Hauptſtadt 
der Bewegung an den Ehrentempeln am Königlichen 
Platz der ungariſche Generalkonſul Szabo von Szentmiklos 
in München zwei große Lorbeerkränze nieder. Am Sonntag 
abend beſichtigten die ungariſchen Gäſte die Internationale 
Jagdausſtellung am Kaiſerdamm. 

} Der ungariſche Staatsbeſuch, der eine Erwiderung der 
Reiſen des deutſchen Außenminiſter von Neuratb und des 
Miniſterpräſidenten Göring nach Budapeſt darſtellt, dürfte 
vier Tage dauern. Die ungariſchen Gäſte werden eine Reihe 

wirtſchaftlicher und ſozialpolitiſcher Einrichtungen des neuen 

Deutſchlands ſtudieren, daneben, wie uns aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben wird, genügend Zeit zupolitiſchen Unter⸗ 
haltungen mit dem Führer und anderen maßgeblichen 
deutſchen Staatsmännern finden. 

Die deutſche Preſſe hat die beiden ungariſchen Politiker 
aufs wärmſte im Sinne der traditionellen deutſch⸗ungariſchen 
Freundſchaft begrüßt und mit Genugtuung das ungariſche 
Communiqué zur Kenntnis genommen, in dem ebenfalls von 
den freundſchaftlichen Beziehungen die Rede tft. Der politiſche 
Wert des Beſuchs liegt in der Bekräftigung der be⸗ 
ſtehenden Freundſchaft. Er wird daher keine neuen 
Tatſachen von Bedeutung erbringen. Die Kontinuität der 
ungoriſchen Haltung, insbeſondere die ungariſche Eingliede⸗ 
rung in das von Italien und Deutſchland erſtrebte mittel⸗ 
europäiſche Ordnungsſyſtem, dürften keinerlei Anderungen 

e 


Wiener Legitimiſten⸗Kundgebung 

zum 25. Geburtstag Otto von Habsburgs. 

Aus Wien meldet DNB: f 

; Aus Anlaß des 25. Geburtstags Otto von 
Habsburgs veranſtalteten die Legitimiſten im 
Wiener Konzerthaus⸗Saal eine Feier, an der alle in Wien 
weilenden Mitglieder des Hauſes Habsburg teilnahmen. 
Mitglieder der Regierung waren nicht anweſend. 

Die Hauptrede hielt der politiſche Leiter der Legitimiſten 

Wiesner, der zunächſt zu errechnen verſuchte, daß die 
„monarchiſtiſche Bewegung“ über 1219976 organiſatoriſch 
erfaßbare Anhänger verfüge. Auf die Ziffer kam Wiesner 
dadurch, daß er die Mitglieder von 272 Verbänden und die 
Einwohner von 1582 Gemeinden, die Otto von Habsburg die 
Ehrenmitgliedſchaft bzw. das Ehrenbürgerrecht verliehen 
hatten, zuſammenzählte 
Sodan verlas Wiesner den Wortlaut der Erklärung, 
die der legitimiſtiſche Vertreter im Führerrat der Vater⸗ 
ländiſchen Front, Prinz Fürſtenberg, kürzlich ab⸗ 
gegeben hatte. In ihr werden die Grundſätze des Legiti⸗ 
mismus dahin zuſammengefaßt, daß die Rückberufung des 
Landesfürſten aus dem Haus Habsburg nur für den Bereich 
des Bundesſtaats angeſtrebt werde, daß ferner die Legi⸗ 
timiſten für die Erhaltung der vollen Unabhängigkeit 
Sſterreichs einträten. Der Neuaufbau Sſtereichs ſoll zu 
einer nach chriſtlichen Grundſätzen regierten, ſtändig ge⸗ 
gliederten Monarchie führen. Der „hſelbſtverſtändlich zu 
wahrende deutſche Charakter des Sſterreichiſchen Staates ſei 
im Geiſt der vom Haus Habsburg traditionell getragenen 
univerſalen Idee in ihrer öſterreichiſchen Prägung“ derart 
fortzubilden, daß die beſondere abendländiſche Miſſion 
Oſterreichs klar zum Ausdruck gelange. 

Wiesner nannte dann Bundeskanzler Dr. 
Schuſchnigg als Kronzeugen dafür, daß der Legitimis⸗ 
mus „der berufenſte Verfechter der Sſterreichiſchen Unah- 
hängigkeit“ ſei. Wiesner ging nun noch zu einer Polemik 
gegen den Nationalſozialismus über. Der Nationalſozialis⸗ 
mus, ſo ſagte er, verfolge heute fälſchlicherweiſe die legi⸗ 
timiſtiſche Bewegung als Feind des deutſchen Volkes mit 
ſeinem Haß. Er, Wiesner, müſſe gegen die Angriffe, die ſich 
in der reichsdeutſchen nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
zeigen, leidenſchaftlichen Proteſt erheben. 
ũũ y A A 
Polen aus Deutſchland in der Kaſchubei. 

In Lipſch in Pommerellen traf ein größerer Ausflug 
von Polen aus Deutſchland ein, der von der dorti⸗ 
gen Bevölkerung ſehr gaſtlich aufgenommen wurde. Es 
ſollen in der nächſten Zeit noch mehrere Ausflüge von Polen 
. in verſchiedene polniſche Gebiete organiſiert 
werden. 


19. Partie im Schachweltmeiſterkampf remis. 

Die 19. Partie im Schachweltmeiſterkampf zwiſchen Euwe 
und Aljechin, die am Sonntag in Eindhonn zu Ende geführt 
wurde, endete nach dem 49. Zug mit remis. Der Kampf 
ſteßt nun: Aljechin 10% Punkte, Eu we 8½ Punkte. 


zum Ehrendoktor 


„ferne Winerfiandslinie” der Ehineſen vor dem Zusammenbruch 


Neue Ausgangsſtellung für den weiteren Vormarſch auf Nanking. 


Aus Schanghai wird gemeldet: 

Trotz der andauernden ſchweren Regenfälle haben die 
Japaner das Zentrum der chineſiſchen Verteidigungs⸗ 
linie vor Nanking, die weſtlich Schanghai am Tai⸗See ge⸗ 
legene Stadt Sutſchan, in erbitterten Kämpfen reſt⸗ 
los erobert, nachdem ſie bereits in den letzten Tagen 
in das „chineſiſche Venedig“ eingedrungen waren. Mit der 
Einnahme dieſes wichtigen Angelpunktes haben die japa⸗ 
niſchen Truppen eine ſtarke Ausgangsſtellung für den 
weiteren Vormarſch auf Nanking erlangt, und den Zu⸗ 
ſammenbruch der „eifernen Widerſtands⸗ 
linie“, die den eigentlichen Schutz der Hanptitadt des 
Chineſiſchen Reiches bildete, vollſtändig gemacht. 0 


Die Operationen gegen die Feſtung Nanking 


gehen bereits ungeachtet des ſchlechten Wetters beſchleunigt 
weiter. Die rechte Gruppe der Japaner erreichte bereits 
die Stellungen halbwegs zwiſchen Sutſchau und Wuſhi, 
nordͤweſtlich an der Bahn nach Nanking, während die ganz 
rechts marſchierende Gruppe ſüdlich des Yangtſe ſich dem 
Fort Kiangjin nähert. Die Gruppe im Raum nördlich von 
Hangtſchau ſchiebt ſich am Südufer des Tai⸗Sees vorbei in 
den öſtlich Nanking gelegenen Feſtungsabſchnitt vor. Die 
chineſiſchen Truppen gehen, wie es den Anſchein hat, 
überſtürzt auf Nanking zurück, wobei ſie ſchwere Ver⸗ 
Iuſte an Truppen und Kriegsmaterial haben. Die 
Zahl der zur Verteidigung Nankings aufgebotenen Truppen 
ſoll außerordentlich hoch ſein. 
Die Japaner ſetzen inzwiſchen ihre 


Truppenlandungen im Norden und Nordweſten 
von Schanghai f 


fort. Am Sonnabend vormittag wurden in und bei Schang⸗ 
hai nicht weniger als 80 Schiffseinheiten gezählt. 
Ununterbrochen geht von den Landungsplätzen der Schiffe 
Nachſchub nach den Fronten ab. Die meiſten der neu ein⸗ 
getroffenen Abteilungen werden nach dem rechten Flügel 
der japaniſchen Linien beordert, der vom Yangtſe aus über 
das nunmehr völlig in der Hand der Japaner befindliche 


Tſchangſchu nach dem Taiſee verläuft. 


Von dieſer Baſis aus wird der Vormarſch 
gegen Nanking fortgeſetzt. 


Für die Entwicklung an dieſem Frontabſchnitt iſt es von 
beſonderer Bedeutung, daß auch die zur Feſtung ausgebaute 
Stadt Fuſchan am Yangtie, von der aus die rückwärtigen 
japaniſchen Verbindungen bedroht werden konnten, jetz 
ebenfalls beſetzt worden iſt. Damit haben die Cbineſen 
einen ihrer wichtigſten Stützpunkte im Nordweſten von 
Schanghai verloren. a ] 

Die Chineſiſche Zentralregierung gab amtlid be: 
kannt, daß fie ihren Sitz von Nanking nach Innerchina Der“ 
legt hat. Der neue Regierungsſitz iſt, wie bereits ange: 
kündigt, die Stadt Tſchungking am Tokiang⸗Fluß, 
einem Nebenfluß des oberen Yangtſe, in der Propinz 
Szetſchuan. Tſchungking liegt etwa 2000 Kilometer weſtlich 
von Nanking. 

Wie weiter bekannt wird, ſoll ein Druck von 
ſowjetruſſiſcher Seite auf chineſiſche Regterungs⸗ 
kreiſe ausgeübt worden ſein, um ein Einſtellen des Kampfes 
ſowie Verhandlungen zu verhindern. 


Das „Kaiſerliche Hauptquartier“ eingerichtet 

Die japaniſchen Heeres⸗ und Marineleitungen haben 
eine gemeinſame Erklärung ausgegeben, wonach das „Kat 
ſerliche Hauptquartier“ eingerichtet worden iſt und 
ſeine Tätigkeit aufgenommen hat. Damit find das Kriegs! 
und Marineminiſterium zu einer „Oberſten Kriegsverwal⸗ 
tungsbehörde“ zuſammengefaßt worden. Dieſe Behörde 
wird unter der Leitung der beiden Miniſter als bera⸗ 
tendes Organ zur Durchführung aller vom Haupt 
quartier geforderten Maßnahmen, die ſich als nötig erweiſen, 
eingeſetzt werden. 

Das japaniſche Kriegsminiſterium gibt ferner bekannt, 
daß die japaniſche Armee ſeit Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten 16048 Tote zu verzeichnen hat. Die chineſiſchen 
Verluſte an Toten und Verwundeten beziffert das Kriegs- 
miniſterium mit 550 000 Mann. 
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Lipſti bei Göring. 


Unmittelbar vor dem Beſuch des Lord Halifar 
in Karinhall hatte der polniſche Botſchafter in Ber⸗ 
lin, Lipſki, einer Jagdeinladung des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Göring Folge geleiſtet. 

Der Führer in Augsburg. 

Am Sonntag feierte die Ortsgruppe Augsburg der 
NSDAP im Beiſein des Führers ihr 15 jähriges 
Beſtehen. Die Gründung der Ort Augsburg wor 
feinerzeit der Auftakt zum Ausbau der nationalſozialiſtiſchen 
Parteiorganiſation im ganzen Gau Schwaben des Freiſtaates 
Bayern. 

Adjutant des Führers fährt nach USA. 

Wie das Reuterbureau aus Berlin meldet, iſt Haupt⸗ 
mann Fritz Wiedemann, der Adjutant und frühere 
Kompaniechef des Führers und Reichskanzlers, nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ab⸗ 
gereiſt. über Zweck und Charakter der Reiſe iſt bisher 
nichts bekannt. In amerikaniſchen Kreiſen wird vermutet, 
daß Hauptmann Wiedemann eine Unterredung mit dem 
Präſidenten Rooſevelt haben werde. 

In Berlin wird zu dieſer Reiſe offiziell erklärt, daß 
Hauptmann Wiedemann ſich in Begleitung ſeiner Gattin 
lediglich zu Studienzwecken nach Amerika begeben 
häte. Die Meldung einer amerikaniſchen Nachrichten⸗ 
Agentur, der Adjutant des Führers reiſe in vertrauter 
Sondermiſſion und überbringe eine Botſchaft des Führers, 
ſei frei erfunden. Der vorgeſchobene Beſuch beim 
deutſchen Botſchafter Dieckhoff erkläre ſich einfach aus 
der⸗Tatſache, daß beide Herren ſeit langem befreundet ſeien. 


Gauleiter Bohle ehrt die Toten des Meeres. 


Im Rahmen des Hamburger Hafenkonzerts ehrte der 
Leiter der Auslandorganiſation der NSDAF, Gauleiter 
Bohle, am Totenſonntag die Opfer der Arbeit auf See 
durch warme Gedenkworte. 


Brückenpfeiler — ſo hoch wie der Kölner Dom. 


Auf einer politiſchen Kundgebung gab der Hamburgiſthe 
Staatsrat Dr. Becker intereſſante Einzelheiten über die' 
Ausgeſtaltung Groß⸗ Hamburgs bekannt. Er 
berichtete davon, daß die geplante Hochbrücke über die 
Elbe am zehnten Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Er⸗ 
hebung dem Verkehr übergeben werden ſoll. Sie wird eine 
Hängebrücke werden mit Brückenpfeilern, die jo 
hoch wie der Kölner Dom ſind. 

Freudiges Ereignis im Hauſe Heß. 

Dem Stellvertreter des Führers Rudolf Heß wurde 
von ſeiner Frau nach langjähriger Ehe am Donnerstag in 
München das erſte Kind, ein geſunder, kräftiger Knabe 
geboren. Mutter und Kind befinden ſich wohlauf. 


Lord Nobert Cecil 
erhielt den Friedens ⸗Nobelpreis für 1937 


Wie aus Oslo gemeldet wird, wurde der Friedens⸗ 
Nobelpreis für 1997 an Lord Robert Cecil verliehen. 
Die Zuerkennung erfolgte „in Anerkennung ſeines ſelbſt⸗ 
loſen und begeiſterten Wirkens für den Völker⸗ 
bund, für den Frieden der Nationen und für die Präſident 
Wilſon bei der Organiſierung des Völkerbunds geleiſtete 
Hilfe“. Wie verlautet, waren neben dem Nobelpreisträger 
1937 noch andere führende Männer fremder Staaten in 
Ausſicht genommen, ſo u. a. der amerikaniſche Staats⸗ 
ſekretär Cordell Hull. 

Lord Robert Cecil, der ſoeben mit dem Friedens: 
Nobelpreis ausgezeichnet wurde, iſt am 14. September 1964 
geboren. Er gehört einer alten engliſchen Familie an und iſt 
der dritte Sohn des Marquis von Salisbury. 1906 wurde er 
ins Parlament gewählt und hatte im erſten Kabinett Baldwin 
das Amt eines Lordſiegelbewahrers inne. Nach dem Kriege 
ſtellte ſich Lord Robert Ceeil ganz in den Dienſt des Völker⸗ 
bundes. Er iſt Präſident der britiſchen Vereinigung für den 
Völkerbund und der Weltfriedensbewegung. Lord Robert 
Cecil weilt gegenwärtig in den Vereinigten Staaten, wo er 

der Columbia⸗Univerſität promoviert 
wurde. a 


40 
„Sch glaube nicht an den Tod meiner Frau! 

Miß Lindys Gatte durchforſcht die Südſee. 

Alle Welt iſt von der traurigen Gewißheit über 
zeugt, daß die kühne amerikaniſche Flie⸗ 
gerin Amelia Earhart, die ſeit mehr als vier 
Monaten verſchollen iſt, nicht mehr unter den 
Lebenden weilt. Nur der Ehemann der Pilotin 
glaubt noch immer, daß ſeine Fron irgendwo auf 
einer einſamen Inſel lebt, und hat ſein ganzes 
Kapital aufgewendet, um eine Suchexpedition in die 
Südſee zu unternehmen. Darüber entnehmen wir 
der „Badiſchen Preſſe“ folgende Mitteilungen: 

Die ganze Welt bat an dem Schickſal der tapferen ameri⸗ 
kaniſchen Fliegerin Amelia Earhart Anteil genommen, 
als „Miß Lindy“, wie man die kühne Pilotin nannte, 
im Sommer dieſes Jahres von einem Ozeanflug nicht mehr 
zurückkehrte. Man tat alles, um ſie zu finden, ein großer 
Teil der amerikaniſchen Luftflotte wurde mobiliſtert, um nach 
der Maſchine Amelia Garharts Aus ſchan zu halten, die 
Ozeandampfer aller Nationen beteiligten ſich an der Suche, 
man hat ſyſtematiſch die ganze Südſee durchforſcht, denn von 
dort aus kam das letzte Lebenszeichen der Pilotin. Es wurde 
ſogar ausgerechnet, daß die Amerikaniſche Regierung ſich dieſe 
Suchaktion nahezu eine Million Dollar koſten ließ 
— im Hinblick auf dieſe hohen Unkoſten wurde bekanntlich 
von Waſhington aus die weitere Durchführung privater 
Transatlantikflüge unterſagt und man ſtellte die Be⸗ 
mühungen, die Verſchollene zu finden oder etwas über ihr 
Schickſal zu erfahren, erſt dann ein, als ſie nach menſchlichem 
Ermeſſen nicht mehr am Leben ſein konnte. 


„Miß Lindy“, die wagemutige Luftheldin, iſt tot. Seit 
Monaten iſt das für die Welt eine Gewißheit. Und dennoch 
gibt es einen Menſchen, der nicht an dieſe traurige Tatſache 
glauben will. Der überzeugt iſt, daß Amelia noch lebt, daß 
fie ſich irgendwohin auf eine einſame Südſeeinſel 
retten konnte und nun darauf wartet, daß man ſie findet. 
Dieſer Tage iſt von Seattle aus eine rührende Expedition 
aufgebrochen, die in die Südſee fährt. Amelia Carharts 
Gatte führt ſie, er hat ſie mit ſeinem Geld ausgerüſtet, un⸗ 
geachtet der Tatſache, daß er nahezu ſein ganzes Kapital 
opfern mußte, um ſie zu finanzieren. Man hat dem Gatten 
der kühnen Pilotin hundertmal verſichert, daß ſein Unter⸗ 
nehmen zwecklos ſei, daß alles Menſchenmögliche getan worden 
ſei, um die verſchollene Fliegerin zu finden, daß es ausſichts⸗ 
los ſei, heute, nach mehr als vier Monaten, eine Spur von ier 
entdecken zu wollen. Das alles hat den Mann, der mit großer 
Liebe an ſeiner Gattin hing, nicht abhalten können, ſein 
Unternehmen zu verwirklichen. 


Es iſt bitter, einem Menſchen den letzten Hoffnungs⸗ 
ſtrahl, an den er ſich klammert, rauben zu müſſen. So ließ 
man die Expedition ziehen und winkte ihr im Hafen von 
Seattle einen letzten Abſchiedsgruß zu. Vierzehn Perſonen 
befinden ſich auf der Dreimaſtbrigg, die eigens für 
dieſen Zweck gebaut wurde. Sie hat nicht nur ein Motorboot 
mit ſehr geringem Tiefgang an Bord, damit man auch das 
kleinſte und unzulänglichſte Koralleneiland in der Südſee ab- 
ſuchen kann, ſondern auch ein kleines Waſſerflugzeug, 
io daß man auch die einzelnen Südſeeinſeln überfliegen kann, 
um vielleicht hier eine Spur der Ozeanfliegerin zu entdecken. 


Selten hat es eine wehmütigere und ausſichtsloſere Such⸗ 
expedition gegeben als dieſe. Aber was fragt ein liebendes 
Herz nach Vernunftgründen? Amelias Gatte verſichert, er 
ſei jo ſehr überzeugt, er werde die Verſchollene irgendwo 
in der Südſee noch lebend finden, daß ihn nichts von dieſem 
Glauben abbringen könne. 


„ — —-—-—————— — — 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. 5 5 5 
Krakau — 1.71 ( 250), Zawichoſt + 1,69 (+ 1.73). Warſcha 
+1,25 (+ 1,45), Plock + os (+ 112), Thorn + 1,02 (+ 1,2), 
Fordon + 1,09 + 1,18), Culm + 1,08 (+ 0,89), Graudenz + 1,92 
+ 0,85), Kurzebrack . 1,40 (+ 0,69. Piedel + 0,84 (— 0.06 
Dirſchau + 0,84 (— 0.24). Einlage + 23,22 (+ 2,10), Schiewenhorſt 
+ 23,40 (+ 3,34), (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 22. November. 


Etwas wolkiger. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach klarer Nacht am Tage wieder wolkiges, aber noch 
trockene. Wetter an, bei Tagestemperaturen um 
0 Grad, nachts bis zu 5 Grad abſinkend. 


Der Bachverein aus Poſen und Bromberg 
wieder daheim 


Nach Tagen unvergeßlicher Erlebniſſe find die Sänger und 
Sängerinnen der Bachvereine aus Poſen und Bromberg am 
Sonntag abend wieder in ihren Heimatorten eingetroffen. 
Die Schneidemühler Gaſtgeber hatten den deutſchen Sängern 
aus Polen zum Bahnhof das Geleit gegeben. Die Formali⸗ 
täten an der Grenze wurden ſowohl auf der Hin⸗ wie auf der 
Rückreiſe von verſtändnisvollen Beamten erledigt, ſo daß die 
ſchönen Eindrücke dieſer Sängerfahrt nicht im geringſten 
getrübt wurden. 


Einen eingehenden Bericht über den Verlauf der 
Schneidemühler Tage laſſen wir folgen. 


Ein ſenſationeller Betrugsprozeß 


fand vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts ſtatt. Auf der Anklagebank hatten der 
frühere Gerichtsſekretär des Amtsgerichts in Labiſchin, der 
Zljährige Leon Kugielſki, ſowie der 22jährige Jözef 
Brzezinſki, beide in Labiſchin wohnhaft, Platz genom⸗ 
men. Die Angeklagten wurden aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis dem Gericht zur Verhandlung vorgeführt. Die 
Anklageſchrift legt ihnen Betrug,“ begangen zum Schaden 
des Landwirts Maximilian Pijan aus Kobylarnia zur 
Laſt. Der Sachverhalt dieſes Prozeſſes iſt folgender: 


Im September 1935 ſuchte Pijan den Brzezinſki auf, 
der in Labiſchin ein Rechtskonſulentenbureau unterhielt 
und bat ihn, ein Aufgebotsverfahren in Sachen der auf 
ſeinem Grundſtück laſtenden Hypotheken beim Amtsgericht 
in Labiſchin einzuleiten. Brzezinſki erklärte ſich auch ſo⸗ 
fort bereit, einen entſprechenden Antrag an das Gericht zu 
ſtellen. wofür er von dem Pijan eine Anzahlung von 
50 Zkoty erhielt. Monate vergingen, ohne daß Piian eine 
Antwort über den Lauf ſeiner Angelegenheit weder von 
Brzezinſki, noch vom Gericht erhielt. Endlich im Auguſt 
v. J. ging bei Pijan ein Schreiben vom Gericht ein, deſſen 
Inhalt ihm jedoch unklar war. Er ſuchte deshalb mit dem 
Schreiben den Brzezinſki auf, der ihm erklärte, daß er in 
dem Schreiben aufgefordert wird, an die Gerichtskaſſe in 
der Hypothekenſache den Betrag von 4,50 Zloty einzu⸗ 
zahlen. Für ſich ſelbſt verlangte Brzezinſki einen weiteren 
Betrag von 100 Zloty, die er angeblich zu Bekanntmachun⸗ 
gen in den Zeitungen benötigte. Auch dieſes Geld händigte 
der Landwirt dem Brzezinſki ein, in der Hoffnung, daß 
nunmehr feine Angelegenheit erledigt werde. Dieſe, Hoff⸗ 
nung erwies ſich aber als trügeriſch. Gelegentlich eines 
Aufenthalts in Labiſchin begab ſich Pijan perſönlich 
zum Amtsgericht. Hier mußte er erfahren, daß außer der 
Einreichung des Antrages, Brzezinſki keine weiteren 
Schritte unternommen habe. Pijan bat nun den Sekretär 
Kugielſti, ob er nicht die Sache weitertreiben könnte, da 
er der polniſchen Sprache nicht mächtig ſei und die Auge⸗ 
legenheit ſelbſt nicht erledigen könne. Kugielſki erklärte 
ſich bereit hierzu und beſtellte den Landwirt in feine Mob: 
nung, wo dieſer dem Kugielſki 110 Ztoty für die Erledigung 
einhändigte. Pifan bat gleichzeitig den Sekretär, auf Brze⸗ 
zinſki dahin einzuwirken, daß dieſer ihm die 150 Zloty 
zurückzahle, was dieſer auch verſprach. Aber auch mit Ku⸗ 
gielſti ſollte der Landwirt ſchlechte Erfahrungen machen, 
zumal auch bet dieſem die Sache nicht vorwärts kam. Pifan 
wandte ſich nun mit einer Beſchwerde an das Gericht, wo⸗ 
durch die Machenſchaften der beiden ans Tageslicht kamen. 
Auf Verfügung des hieſigen Unterſuchungsrichters wurden 
ſowohl Brzezinſki wie auch Kugielſki in Haft genommen. 

Brzezinſki beſtreitet vor Gericht nicht, von Pijau den 
Betrag von 150 Zloty in Empfang genommen zu haben, 
will aber von dem Geld 140 Zloty wieder zurückerſtattet 


und nur 10 Zloty für feine Bemühungen behalten haben. 


Kugielſki gibt gleichfalls zu, daß er von dem Landwirt die 
110 Ztoty erhalten habe. Anfangs habe er ſich mit der 
ganzen Angelegenheit nicht befaſſen wollen, ſpäter aber dem 
Drängen des Pijan nachgegeben. Auf die Frage des Rich⸗ 
ters, was er eigentlich mit den 110 Zloty angefangen habe, 
gibt der Angeklagte zur Antwort, daß er nicht wiſſe, was 
mit dem Geld geſchehen ſei. Längere Zeit will er den Be- 
trag in ſeiner Wohnung aufbewahrt haben, ſpäter ſei das 
Geld jedoch verſchwunden. Aus der weiteren Verhandlung 
geht hervor, daß Brzezinſki an den Pijan nur den Betrag 
von 80 Zloty zurückgezahlt hat. Pijan konnte vom Gericht 
infolge Erkrankung nicht als Zeuge vernommen wexden, 
o daß nur feine protokollariſchen Ausſagen vorgeleſen 
wurden. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme erkannte das Ge⸗ 
richt beide Angeklagten des ihnen zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehens für ſchuldig und verurteilte den Brzezinſki zu 
8 Monaten Gefängnis, den Kugielſki zu einem Jahr 
Vefängnis und beide zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von zwei Jahren. Auf Beſchluß des 
Gerichts wurde Brzezinſki aus der Haft entlaſſen. 


3 $ Die Arbeitsloſigkeit in Polen. Von. 1. November dieſes 
N ai ab erhalten in Polen die geſetzliche Arbeitsloſen⸗ 
— 'erſtützung alle Arbeitsloſen, die im Laufe des Jahres an 
udeſtens 104 Tagen in Arbeit ſtanden. Das bedeutet eine 
erabſetzung der Karenzzeit um 52 Tage. Auf dieſe Weile 


zrböht ſich die Zahl der Unterſtützungsberech tigten. Die Zahl 


der Arbeitsloſen zetru 

2 0 g am 1. November dieſes Jahres 
* gegenüber 282 299 am gleichen Tage des Vorjahres, 
15. 0 der Zahl der Arbeitsloſen in der Zeit vom 
Fe ktober bis zum 1. November betrug in dieſem Jahr 4421 

* 8431 in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

nieſtgen Weediebe vor Gericht. Vor der Strafkammer des 
ſich der 24 ezirksgerichts, die in Crone a/Brahe tagte, hatte 
4Bjährt jährige Arbeiter Wladyſtaw Hosciecha ſowie der 
diebſtahle Landarbeiter Wladyſtaw Kaminſki wegen Pferde⸗ 
Nacht 05 zu verantworten. Die Angeklagten ſtatteten in der 
dritten — 24. Auguſt d. J. mit noch einem nicht ermittelten 
5 mplicen in Groß Lonsk (Lack Wielki) dem Gehöft 


der Mutter ſucht. 
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der Landwirtsfrau Amalie Hinz einen unerbetenen Beſuch 
ab. Alle drei Mann begaben ſich in den Stall, in dem der 
Knecht Jan Wendrowifi und jein Sohn Waclaw ſchlieſen und 


begannen die dort befindlichen drei Pferde im Werte von 


1500 Zloty aus dem Stall zu führen. Als die beiden Knechte 


die Diebe an ihrem Vorhaben hindern wollten, hielt Ka⸗ 


minffi fie mit einem vorgehaltenen Revolver in Schach. Mit 
den drei Gäulen ergriffen die Angeklagten und ihr Komplice 
die Flucht. Den Diebſtahl bemerkte zum Glück der Nachbar 
der Frau Hinz, Kroſka, der feine Örei Brüder weckte und mit 
ihnen die Verfolgung der Diebe aufnahm. Als dieſe ſich 
verfolgt ſahen, ſprangen ſie von den Pferden und ſetzten ihre 
Flucht zu Fuß fort. Einige Tage ſpäter gelang es der Polizei, 
die Angeklagten feſtzunehmen. Beide bekennen ſich vor Gericht 
zur Schuld. Kaminſki, der früher bei Frau Hinz als Knecht 
gearbeitet hatte, war der Anſtifter des Diebſtahls. Das 
Gericht verurteilte den Koscieda zu einem Jahr Gefängnis 
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 
von drei Jahren, den Kaminſki zu vier Juhren Gefängnis 
und fünf Jahren Ehrverluſt. f 

§ Not oder niederträchtige Geſinnung? Einer der in 
letzter Zeit ſich ſo häufig ereignenden Diebſtähle, bei denen 
man nicht weiß, ob Not oder niederträchtige Geſinnung das 
Motiv des Handelns ſind, wurde am Freitag verübt. Auf 
der Danziger Straße war infolge Entkräftung eine weib⸗ 
liche Perſon zuſammengebrochen. Mehrere Vorübergehende 
nahmen ſich ihrer an. Bei dieſer Hilfeleiſtung hat ein un⸗ 
bekannter Täter der bedauernswerten Frau die Karte ge⸗ 
ſtohlen, die zur Entgegennahme von Lebensmitteln aus der 
Volksküche berechtigt. 5 

§ Unglücklicher Sturz. Am Freitag nachmittag ſtürzte 
der Szegecinſka (Verl. Rinkauerſtraße) wohnhafte jährige 
Sattler Makſymiljan Smeja ſo unglücklich auf den 
Bürgerſteig, daß er ein Bein brach und mit Hilfe des 
Rettungswagens in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. 

§ Einbrecher drangen in der Nacht zum Sonntag in 
das Friſeurgeſchäft von Sternberg, Dluga (Friedrichſtraße) 
Nr. 49 ein und ſtahlen zwei Haartrockenmaſchinen. Der 
Werk derfelben beträgt mehrere Hundert Zloty. — In der 
Nacht zum Sonnabend erbrachen unbekannte Täter das 
Eiſenbahn⸗Wärterhäuschen Nr. 16 und ſtahlen zum 
Schaden von Franeiſzek Gatkowſki 80 Zloty in bar und eine 
Herrenuhr Marke Omega und einen Füllfederhalter im 
Geſamtwert von 200 Zloty. — Sechs Zentner Kartoffeln 
wurden Makſymiljan Born, Dluga (Friedrichſtraße) 50, 
aus dem Keller geſtohlen. — Ein halbes Schwein ent⸗ 
wendete ein Dieb vom Wagen des Fleiſchermeiſters Jan 
Walczak, Srednia (Mittelſtraße) 13, als er vom Schlacht 
hof anderes Fleiſch holen ging und dabei den Wagen, der 
vor dem Schlachthof ſtand, unbeauſſichtigt ließ. 

* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Verein Deutſcher Ruderinnen. Wir geben bekannt, daß das Kaſten⸗ 
rudern am Mittwoch, dem 24. November 1937, um 19 Uhr, beginnt. 
Neuanmeldungen werden nur bis Ende Dezember d. J. berück⸗ 
ſichtigt und find ſchriftlich an A. Seidel, ul. Sw. Floriana 6, zu 
richten. 7608 
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Laſtauto fährt auf ein Fuhrwerk. 


ss Wreſchen (Wrzesnia), 21. November. Am Sonnabend 
fuhr das aus Gneſen kommende Laſtauto auf der Chauſſee 
zwiſchen Gulezewo und Sokolowo auf den Einſpänner⸗ 
wagen des Landwirts Michalſki aus Jelitowo. Das Pferd 
wurde auf der Stelle getötet und die Britſchke vollſtändig 
zertrümmert. Der Kutſcher erlitt erhebliche Verletzungen. 
Anſtatt ſich desſelben anzunehmen, raſte der Autolenker 
mit Vollgas davon. In Neuſtadt a. Warthe konnte der 
Kraftwagen angehalten werden. Die Unterſuchungen er- 
gaben, daß der leichtſinnige Chauffeur nicht vorſchriftsmäßig 
gefahren war, wodurch er die Kataſtrophe verurſachte, 


Sturz aus fahrendem Zuge. 


ss Samter (Szamotuly), 21. November. Am Freitag be⸗ 
fand ſich eine Gruppe von zehn Waiſenkindern aus Warſchau 
auf der. Fahrt von Poſen nach Samter, um in der hieſigen 
Waiſenanſtalt aufgenommen zu werden. Kurz vor dem 
Ziel ſtürzte zwiſchen den Stationen Baboröwko und Sam⸗ 
ter der ſechsjährige Ludwig Sikorſki aus dem fahren⸗ 
den Zuge. Der verunglückte Knabe wurde ins hieſige 
Kreiskrankenhaus gebracht, wo bei ihm ein Beinbruch ſo⸗ 
wie erhebliche äußere und innere Körperverletzungen feſt⸗ 
geſtellt wurden. 


2 Juowrockaw, 18. November. Der 16jährige Lehrling 
Leon Groß führte mit ſeinem Kameraden Anton Rattay 
einen Ringkampf auf dem Viehmarkt durch. Als er beſiegt 
wurde, packte ihn die Wut und er griff nach dem Meſſer, das 
er dem Rattay in die Bruſt ſtieß. Schwerverletzt brachte 
man ihn ins Krankenhaus. 

An der Pfarrkirche wurde ein zweijähriges Mädchen 
aufgefunden, welches ausſagte, die Mutter habe es da⸗ 
gelaſſen und ſei dann nicht wiedergekommen. Das Kind 
wurde ins Krankenhaus gebracht, während die Polizei nach 


Schadhaftigkeit des Schornſteins verurſachte bei der 
Witwe Janina Sypniewſka in Zkotniki Kuj. ein Schadenfeuer, 
welches das kleine Wohnhaus vernichtete. Die Geſchädigte 
war mit 3000 Zloty verſichert. 

2 Inowrockam, 19. November. Der erſt kürzlich aus dem 
Gefängnis entlaſſene Johann Wisniewſki aus der Mala 


Andrzejaſtraße drang mit Hilfe eines Nachſchlüſſels in die 
Wohnung der Frau Sobieralſka ein und plünderte dieſe 
gehörig aus. Als der Täter mit der Beute abziehen wollte, 
wurde er von dem Wächter feſtgenommen und der Polizei 
übergeben. — Der Wirtſchaftsbeamte Franz Jablonſki 
machte ſich durch ſeine Strenge bei der Arbeit unter den 
Arbeitern recht unbeliebt, ſo daß dieſe beſchloſſen, ſich an ihm 
zu rächen. Sie paßten ihn eines Abends ab und verprügelten 
ihn ſo ſchwer, daß er mit ſchweren Kopfwunden ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte. 

In der ul. Marſz. Pilſudſkiego fuhr eine Autotaxe einen 
Radfahrer an, ſo daß das Rad total zertrümmert wurde. Der 
Fahrer bekam mehrere ernſte Schrammen ab, konnte aber in 
die elterliche Wohnung gebracht werden. 5 

In Broniewo brannte dem Landwirt Bruno Kaſpert 
ein Getreideſchober ab, der am nächſten Tage ausgeoͤroſchen 
werden ſollte. Der Schaden beträgt 1500 Stoty. Man ver⸗ 
mutet Brandſtiftung aus Rache. TER? 

ss Mogilno, 18. November. Im Zuſammenhang mit 
vorſchiedenen Gerüchten über illegale Herſtellung von 
Taſchenfeuerzeugen gelang es der hieſigen Finanzkontrolle 
in der Wohnung des Bäckers Waclaw Fojutowſki in 
Chabſko (Habsberg) eine geheime Werkſtatt aufzudecken. In 
derſelben wurden viele neue ſowie aus beſſerungsbedürftige 
Feuerzeuge dazu Rohmaterial und Reſerveteile vorgefun⸗ 
den und beſchlagnahmt. „Jugenieur“ Fojutowſki bekannte 
im Laufe der Unterſuchungen dieſe geheime und ſtreng ver⸗ 
botene Herſtellung von Feuerzeugen bereits vom Januar 
1936 betrieben, 25 neue Feuerzeuge verkauft und 77 ſelbſt 
hergeſtellt zu haben. Das Finanzamt für ſtaatliche Akziſen 
und Monopole in Gneſen beſtrafte Fojutowſki dieſes Ver⸗ 
gehens wegen mit 400 Zloty Gelditrafe bzw. Arxeſt. Seine 
Helfer erhielten mildere Strafen. 

& Polen (Poznan), 20. November. Vor dem Bezirks⸗ 
gericht war der Burggerichtsſekretär i. R. Bernhard Klonfas 
von hier angeklagt, ſich als Zwangsverwalter des Staniflam 
Repeta'ſchen Hauſes Waſſerſtraße 13 im Jahre 1934 1600 Zloty 
unrechtmäßig angeeignet zu haben. Der Angeklagte, der aus 
ähnlichem Anlaß wegen Veruntreuung bereits zu örei Mo⸗ 
naten Haft mit zweijährigem Strafaufihub verurteilt 
worden war, wurde vom Bezirksgericht wegen Unterſchlagung 
von 732,30 Zloty zu ſechs Monaten Gelängnis und zwei⸗ 
jährigem Ehrverluſt verurteilt. 


Die 23jährige Anna Dybibanſka mochte in einem Lebens⸗ 


mittelgeſchäft Einkäufe und verſuchte mit den Waren zu ver⸗ 
ſchwinden, ohne bezahlt zu haben. Die „vergeßliche“ Ein⸗ 
käuferin wurde feſtgenommen und der Polizei zur Beſtrafung 
übergeben. 

* Strelno, 20. November. Am 14. November beging die 
Firma H. Geſtalter in Strelno, Dampfſägewerk und Holz⸗ 
handlung, ihr 25jähriges Geſchäfts jubiläum. In⸗ 
haber dieſes Unternehmens ſind Herr Hermann Geſtalter und 
Frau. Der Gründungstag wurde feierlich begangen. Für 
die Belegſchaft wurde ein Feſteſſen gegeben. Die Stadt⸗ 
bewohner ſowie die der Umgegend wurden durch eine hervor⸗ 
ragende Illumination auf dieſes Ereignis aufmerkſam. 

ss Witkowo 21. November. Den Eheleuten Joſef und 
Jözefa Grzeskowiak auf dem Gut Malachowo⸗Szemboro⸗ 
wice, Kreis Gneſen, wurde als zwölftes Kind ein Knabe 
geboren, der vom Staatspräſidenten als Geſchenk ein Poſt⸗ 
ſparkaſſenbuch mit 50 Zloty erhielt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Sechs Perſonen vom Zuge getötet. 


Am Sonnabend ereignete ſich auf dem Bahnübergang 
in der Lutomirſtraße in Pabianice ein folgenichwerer 
Unfall. Von der Lokomotive eines aus Lodz einlaufenden 
Zuges wurde ein Fuhrwerk erfaßt und der Wagen vollſtän⸗ 
dig zertrümmert. Sechs Perſonen befanden ſich auf dem 
Wagen, die nach Görka Pabianice zu einer Hochzeit fahren 
wollten. Während vier von ihnen auf der Stelle tot waren, 
ſtarben zwei Schwerverletzte auf dem Transport ins Kran⸗ 
kenhaus. Dies iſt der vierte ſchwere Unfall auf demſelben 
Übergang. 


Die Tochter eines Millionärs begeht Selbſtmord. 


Die 17jährige Zula Söjka, Tochter eines Millionärs in 
Lodz, die die achte Gymnaſialklaſſe beſuchte, ging zu einer 
in der Kilinſkiſtraße wohnenden Schneiderin, um ein Kleid 
anzupaſſen. Bei dieſer Gelegenheit übergab ſie dem Dienſt⸗ 
mädchen zwei Briefe, von denen einer an ihre Freundin 
und der andere an ihre Mutter adreſſiert war. Als die 
Schneiderin einen Augenblick abweſend war, öffnete das 
Mädchen das Fenſter und ſprang aus dem dritten 
Stockwerk auf die Straße. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. ö g 


Eine Bettlerin. die Wechſel diskontiert. 


Die Warſchauer Polizei brachte die Bettlerin Aniela 
Zacharſka zur Kontrolle. Als dieſe ihre Lumpen⸗ 
kleidung ablegen mußte, wurden in derſelben ein Poſtſpar⸗ 
kaſſenbuch über 3500 Zloty, ſtaatliche Obligationen für 
2500 Zloty, 140 Zloty in Banknoten, 650 Zloty Hartgeld in 
einer Büchſe, Diskontwechſel auf mehrere Tauſend Zloty 
ſowie eine nach Paris adreſſierte Poſtanweiſung gefunden. 
= 1 ſich heraus, daß die Bettlerin Wechſel diskon⸗ 
ierte, 
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Briefmarken Dechts- Pianino feuerſicheren Bücherichrant 
u. Münzen fbr Sammler, H. B. Moeller, Brodnica n. Drw. 


I au kaufengeſ. Off. u nt. 
Ein- u. Verkauf, Tausch, angelegenheiten 5 7 5 (Tägltch vertaufen wir 1 
einen ne Pl Pl U E ae Fabryka Bekonöw i Konserw Miesnych 
* * 0 a ud — — — 


K 7592 an d. Gſch. d. Z. 
Das führende Haus 
in Polen: 6989 wie Straf-, Prozeb-, 
n PFF EFT EEE SET FETT (AR Möbei » genitände —— —n 
der Marlenartikelbranche bei feſtem Gehalt und ll. Geschenkartikel g J Zimmer⸗Bohng. 


„Filatelja", Bydgoszez, tungs-, .Erbschafts-, | 
Marsz. Focha 34. Gesellschafts- fliets-, Br i 
Provision. Abſolute Beherribung der polnischen preiswert u. billig. 7607 Püchtung en und Zubehör. I. Etage, 
l gi 9 p „Sala Lieytacyjna‘, | von 77 zu Poren 
Sprache Bedingung. 


Am Totenſonntag entſchlief ſanft nach jahre⸗ 
langem, mit Geduld ertragenem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater 


Guſtav Kukuk 


im Alter von 75 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Ausländiſche Markenartikel⸗Firma ſucht für d. hieſige Gebiet 


arbeitet, treibt Forde- 


Steuer-, Abministra- 
tungen ein und erteilt Gdanıta 42. 75065 | Gut 851. Immer 


Honssachen usw. be- 
2 N 
Da Suche Bu Mar. Fade 15. zum 1. 12. zu vermieten 


Rechtsberatung. BE Gilangebote mit Lichtbild, eigenhändig geſchriebenem 
A 5 2 vom 1. 1. 1938 eine . Gdaülfa 771 
St. Zauaszak Lebenslauf und Angabe von Referenzen unter „zastepea“ Schreibmaichine E = 
obrofice prywatn Warszawa, skrzynka poeztowa nr. 1049. 5 Smith Premier 
Bydgoszez l e ee e erte e unn Kleinerts Reſtaurant 
Wodtke, Gdanſka 26. Morgen zu pachten. Dienstag, den 23. November 1937 3800 


Ti . ER ee TE Kaut. kann geſt. werd. 1 
S n erſter Beamter Yeruisiandieirt | Briefmarken- a Bech b Je ee 4 — * u 
a 


3 tüchtiger 
bequem, praktiseh Schneiderin unterm Chef für gc intenflo bewirtſchaftetes 233.alt.' 3.Brax.evgl.) Sammlung! 
und preiswert näht Kleider im 2 7 8 5 Gut bei gutem Gehalt geſucht. Bedingung: |Militärfr., der po niſch Deutſche Kolonien, Es ladet höflichſt ein Fr. Kowalski. | 


Faſſon 5—6 3ʃ., auß. d.|10 übrige Praxis, Erfahrun f ich Spr. in Wort u Schrift Raritäten, Ganzſache i⸗ 
empfiehlt in aufe pro Tag 2,00 31., ei . e mächtig eden Mbllere lle 
ee ae der de e 77 berlauſen. Unten. cht jungen, ed., engl, Achtung! Achtung! 


Grodsla 4, Wa. 4. 2820 und intenſiver Bieh-, Schweine u. Schafzucht. 
Damenhäte, 3 2, Um- Ledige mit landwirtſchaftlicher Seminarausb. ſucht Ste Mena F 7588 a. d. Gſt. d. Ztg. 

2 preſſen von 1,20 Zi. 277 50 Dendraugt. Lichtb. ſelbſtgeſchrieb. Lebenslauf von gleich oder ſpäter —————— 
J Nreski sabichriften unt. Kr. 3027 a. „Kosmos“, als landw. Beamter. Tontinental - Schreib⸗ 


Restaurant Podbipieta 
zu dem heute abend, 
d. 22. 11. stattfindenden 


Pächter 


Dembus, Boznanita ! u. Zeugn 
2 . Anzeigenvermittlung, Poznan 3. Gute Zeugn. vorh. Gefl. maſchine, deutſch⸗ Späterer Kauf oder 
2222 Pelgbezüge Geil um 1.1.38 für Gut in 1 Sulhriiten un. K 7008 volniſch zu verk. 3888 Einheirat au er wu — 28 
owie eſucht ein evgl., gebild. junger Mann als Ed. Geſchlt d. Zeitgerb. Betmafſta. 30, Hof, . ade an d. ft. d. 31. ladet alſe Freunde und Be- 
Tapeten aue tanengen, Sekretär Schweiz er z Alte mm kannte ergehenst ein, us 
arbeitet fachgemã 3 . — means una irt: L. Rose 
Große Auswahl Furman, Awiat ligen 92515 n in Wort u. Schrift, Buch⸗ ch W dan 
h Furman, Kwia od r Feld- u. Waldschutz ate en ledig, wei gut. Schreibmaſchinen Sehr gut eingeführtes ja > 19. Telefon 3465. 


Bydgoski Dom Tapet, ö 
Jezuicka 16. neh. 11 enen Gehaltsanipr. unt. H 40 Melker, erfahren in könn, a. neue deutsche 6 ll [ 5 
5 vie zu Siriakleidung Gi gde de Adıch, Deng. Sant. 25 20h Biehoflege, mi guten umgetaileht werd. bei u 0 j 
2 5 und Kinder⸗ ine W An per en für! Zeugn. 7 Jahre Prax., Skör i Ska., Poznan. 
Garderobe fertigt an reine Wolle, fertigt J. mein Een Mumenbinderin ſucht jof. od. vom 1. 12. Al. Maxcinkowſkiego 23. 


e den 25. 1 
8 im Tilla the 


t u. billig M. 2 Maſchinen⸗Strickerei 
De ae Beer, 8. de l. 3 5 che engt e 89d he erden roßbüldogg 3 Nesduer „Fritzſche⸗ 
5 u. Kolonialwaxen⸗, De: ſofort geiucht, zez. Lanz. “ 
3697 likat eſſen⸗Geſchäft 2898. betriebsfähig, verkauft A wor t e U t 


G a — > 
lücht. Verläuler Ev. Mädchen, welches Brill. Noronowo, 
1 Ihr. 1. Gutshaush. die r: nu ı 
Sauptgeivinne ge e Face Birtin ae Klein⸗Auto 
achf., Gdanſta 27. 7655 


der N, olni en Staats! mächtig. Angeb. mit für kl. Skadthaush. 5243 5 . 
Am (nie „.ännisiottert F e 8 chin Besen „ 1 ub. baren nn erregt e e e 


Oskar Reiß Cheimngozeos a d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
2. Tag. e um! N em gebotem. 72 ahr einge doe Staats⸗ Theater Danzig. 


m. 21. Nr.: 115692 
21. : 30846 99830 zu vermieten. 3870 Generalintendant Her mann Merz. 
5 Junges Fräulein es :|Gerd. Ziegler Gocke. Bochenſpieplan v. 22.28. November 1937 
— g das ſelbſt. kocht m. Näh⸗ a äufe 1 9 8 ba 


R 21. 2 5 Dwor a 
8 Montag. den 22. November, 19.30 Uhr: 
u. poln. Sprachtenntn. zahle hö ch fte Greise Karl | Bunie: Der Ctappenhaſe 


500 2zt. Nr.: 2755 78911 79364 107855 
5 SR Z. Drzewiecki, 275 a 1 Ein Luſtſpiel aus der Kriegszeit in 4 Akten 
e 2052 114138 jucht Stellung sydyoszez, Gdariska J. Wo U nungen Bienstog, den 23. Rovember, Seen 
W PORT TTS ET 1. erhart Hauptmann: De 
20555 129280 144545 ſchafterin. Gefl. Offert. 5 5 Eine Diebeskomödie in 4 Akten 2 


unter Uu 3902 an die a 
Geſchäftsſt.d.Zeitg. erb. dee 8 3: Zimmer⸗Wohng. Mittwoch, a a ee Ahr: 
8 an alleinit. Egepaar zu E. Künnecke: Der Better. aus Dingsda 


Suche vom 1. 12. oder 
ipäter Stellung vermieten. Offert. unt. Operette in 3 Akten 


als Hausmädchen. 2» tr. ⸗gücke 8s d Ste- geitg. Donnerstag, dee 15.00 Uhr: 
Offerten unter C 3861 verk. ul. Wilenita 11, 1 Zimmer ae Hong 9222 
eee er 3536, ee e el kult Fam. OM.unt Donnerstag, den 25. Rouember, 19,30 r: 
N 3885 an d. Eſchſt. d. Zt. Hans Gobſch: Der andere Feldherr 
Im Pfarrhaus Mil, aus Wil Schauspiel in 3 Atten | 
f f 7 eitag, den 26. November, 19.30 Uhr: 
een rang Bepar: Das Yard Des ahelns 


Oſtſeebad 3 oppot Bromberg ilt eine zug, Operette in 3 Alten 


in beſter Lage der Hauptſtraße alt» Sonnabend. den 27. November, 19.30 Uhr: 
eingeführtes Schuhwaren ⸗ Detail» größere Bobnung]s Geſchloſſene Vorſtellung, 

geſchäft .ge8- oty, zahlbar in Poren, [aroßer Garten, alle Be. Friedrich Bethge: Der Marſch der Veteranen. 

zu verkaufen. Warenlager kann über⸗ quemlichkeit, vorhand. Schauſpiel in 5 Akten 

nommen werden. 7558 zu vermiet. Gute Klein⸗ Sonntag, den 28. November, 10.00 Uhr: 


bind —.— Nene 8 Der Biber 
Erich Berghold, abn verbindung in die den 28. November, 15.00 Bös! 


in der Kollektur 
Stadt. Anfrag. find Son 
Danzig. Gtebtgraben & Tel. 24377, richten an dag Sk Seen Vorſtellung Der Etappenhaſe 


- „Usmigch Forluny“, Bydgoszez 
| u g g J 1 Grundbeitg. — Bansverwaltüngen. Pfarramt Gogolin, e den 23. — — 19.30 Uhr: 


ulica Pomorska 1, oder Torun, ulica 5 hr 
8 34, feſtſtellen. * nA DT TAT TITTEN L N | ee vow, Franz Har: Zus Bau? Lächelns 


S - 
a ee 
Reger Es-dur op. 109 


teli et Eintrittskarten — 3. 1 1 zt in — Buchhand⸗ 


— 
71 


400 21. Nr. 
117691 179086 187933. 


Nr. 
154653 180118 190717. 
2. Tag. Nachmittagsziehung. 
20000 . Rr. 170712. stehung 
15000 2. Nr.: 110092. 
8 5000 21. Nr.: 137887. 
: 2000 2. Nr.: 114526. 
1 1000 21. Nr.: 10747 33349 71571. 
1 500 zl. Nr.: 1425 1673 77713 75460 115401 


N 400 21. Pr.: 1878 54173 65656 80950 8337 
109117 111860. en 05 
1225) 16388 34212 52038 63893 


250 . Nr.: 
68563 9 65 90220 9.97 125696 1 877 
179823 180321 9,406. re 


a 


denn sie wird in der 
Deutschen Rundschau 


in Polen von vielen 


Tausenden gelesen! 


Es ist darum besser 


Kleinere Gewinne, die im obigen 
Auszug nicht angegeben ſind, kann man eine kleine, als keine 


Anzeige aufzugeben. 


. 


2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 268. 


Die Dekalumen-Lampe mit dem Garanfies tempel 
für den geringen Wattverbrauch 


Bommerellen. 


22. Rovember. 


Neue Tranfit- Wege durch Pommerellen. 
Aus Berlin melbet DNB: 


Für den Durchgangs verkehr zwiſchen Oſtpreußen 
und dem übrigen Deutſchland und umgekehrt ſind bekanntlich 
jeit 1929 Straßen beſtimmt, auf denen )eutſche Kraft⸗ 
fahrzeuge Polen und die Freie Stadt Danzig 
durchfahren dürfen lediglich mit dem deutſchen Zulaſſungs⸗ 
und Fü rerſchein — alſo ohne internationalen Zulaſſungs⸗ 
und Führerſchein. 

Wie der Reichsverkehrsminiſter bekanntgibt, ſind zu den 
bisherigen Straßen goch die Straße Lauenburg i. Pom. — 
Rheda — Dan ig — Käſemark — Tiegenhof — Einlage und 
die Straße Schlochau — Konitz — Pr.⸗Stargard — Dirſchau 
— Neuteich — Einlage hinzugekommen. 


Graudenz (Grudziadz) 


x Der Landwirtſchaftliche Verein Eichenkranz, einer der 
älteſten der früheren Provinz Weſtpreußen, blickt auf eine 
70 jährige Lebensdauer zurück. Auf Anregung des Guts⸗ 
beſitzers Grube⸗Neudorf wurde der Verein in dem vor 
mehreren Jahren eingegangenen Gaſthaus Eichenkranz bei 
| Tarpen gegründet. Auf Anregung des Herrn Grube wurden 
| etwas ſpäter aach die landwirtſchaftlichen Nahbarverrin. 


Podwitz⸗Lunau im Kreiſe Culm und Dragaß im Kreiſe 
Schwetz gegründet. Von den Perſonen, die ſeit der Gründung 
dem Verein angehören, lebt, ſoweit bekannt, nur noch der 
Rentier und Landgeſchworene Hermann Schnitzker in Gatſch, 
der bereits über 80 Jahre alt iſt. Es wurde beſchloſſen, das 
Jubiläum des Vereins am 4. Dezember in engem Kreis zu 
feiern. * 


Bewußtlos aufgefunden wurde am Freitag auf der 
nach Leſſen [Laſin) führenden Chauſſee eine weibliche Per⸗ 
fon. Man brachte die Betreffende unverzüglich ins Grau 
denzer Krankenhaus. + 


Der lente Wochenmarkt brachte zwar gute Beſchickung. 

nur der Verkehr und der Umſatz hätten beſſen ſein können. 

Die Butter koſtete 1.401,80. Eier 1,40—1,50, Weißkäſe 0,10 

bis 0,60; Apfel 0,90—0,40, Birnen 0,200.50. Moosbeeren 

025, Wacholderbeeren pro Maß 0.25: Weißkohl 90,030.05. 
Nytkohf 0,07—0,10, Roſenkohl 90,20—0,25, Blumenkohl 010 

His 0,50, Spinat 0.20. Mohrrüben 0,05 0,10, Wruken 0,10. 
Vartoffeln pro Zentner 2002.50 pro Pfund 0,03: Sunypen⸗ 

hühner 1,503.80, Gänſe 4.006,00. Enten 2.50—3.80, Puten 
8.00--6,00. Tauben pro Paar 0,700.80. Rebhühner 0,80 
Wildenten 1.20— 1,50. Faſanen 1.802,00, Haſen 2.50—3, 50: 
Tische fanden nur geringen Abſatz: Hechte 0.80. Schleie 0,80 

| bis 1.00. Karpfen 1,00. Barſche 0,40—0,70. Breſſen 0,50-—0,60, 
Vlötze 0950.35. Krebſe pro Stück 0,.05—90 20. friſche Herinoe 
drei Pfund 1,00, Pomucheln drei Pfund 1,00. . u 


EEE U 
Thorn (Torun) 


== Der Waſſerſtand der Weichſel, gegen den Vortag weiterhin 
um 42 Zentimeter angewachſen. betrug Sonnabend früh am 
Thorner Pegel 1.28 Meter über Normal. — Schlepper „Zubr“ 
krachte aus Danzig ſechs mit Sammelaütern beladene Kähne an. 
Ichlenner „Gdanſk“ fuhr mit einem leeren, zwei mit Zucker und 
drei mit Sammelgütern beladenen Käbnen nach Warſchau ab und 
au? der Fahrt von dort nach Dirſchau bzw. nach Danzig vaſſierten 
ZIchlepper „Miniſter Lubecki“ mit drei leeren Kähnen ſowie 
Borſonen- und Gſiterdampfer „Staniſſaw“ bzw. ⸗Mickiewiez“ Von 
Mipclamet komend und Danzia als Ziel habend, paſſierte Schlepper 
„Wartg“ mit einem mit Getreide beladenen Kahn. Die Perſonen⸗ 
eng Güter⸗Tourdompſer „Jaaſelſo“ bzw. „Spwiniti” und „Krakus“ 
machten auf der Fahrt von Danzig bw. Dirſchau zur Hauptſtadt 
ier fobrylonmäßiga Aufenthalt. 


Y Ofſentliche Ausſchreibung. Die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion 
„BVorratsabteilung — in Thorn hat eine unbegrenzte Aus⸗ 
ichreibung für die Lieferung von Fahrzeugteilen veröffentlicht. 
Der Termin für die Einreichung der Offerten läuft mit dem 
. Dezember 1997, um 10 Uhr ab. Die näheren Unterlagen find 
erhältlich in der Vorratsabteilung in Thorn, Zimmer 434, woſelbſt 
auch alle gewünſchten Informationen erteilt werden. 


fi 
Verheißungsvolle Früchtchen. Seit geraumer Zeit 
wurden in Thorner Geſchäften und zwar zu Zeiten ver⸗ 
ſtärften Kundenandrangs freche Diebſtähle ausgeführt, wobei 
n Tätern Lebens- und Genußmittel, Kämme und kosmetiſche 
Artikel uſw. zur Beute fielen. Nun hat die Polizei die 
Di⸗besbande. um die es ſich handelte, ausfindig gemacht. Es 
ſind ſechs Jungen im Alter von 11 bis 16 Jahren, die in der 
ul. Baetorego (Schwerinſtraße) wohnen. Anführer find der 
gljährige () Henryk Bojanowſki und der um drei Jahre 
ältere Joſef Maruſzak geweſen, deren Kommando ſich die 
14jährigen Alexander Kolodziejſki und Leon Katlewſki ſowie 
der 15 Jahre alte Wladyſtaw Cieſielſki und der 16 Jahre alte 
Leon Cieſielſki fügten. Die ganze Kolonne, von der Bofa⸗ 
nowſki auf friſcher Tat ertappt werden konnte, ſitzt nun mit⸗ 
omt den von ihnen ausgegebenen Hehlern hinter Schloß und 
* * 


Riegel. 


(Schwer hereingefallen iſt mit ſeinem neuen Unter⸗ 
mieter der in der ul. Sukiennicza (Tuchmacherſtraße) woh⸗ 
15 Jan Czajka. Er hatte ihn auf Treu und Glauben bei 
ich aufgenommen, ohne ſich um deſſen Perſonalpapiere zu 
bekümmern und ohne ihn beim Meldeamt anzumelden. 
ö um „Dank“ wurde er von dem Untermieter beftohlen und 
| war um ſeine goldene Taſchenuhr, Hornbrille und einen 

* 


vhotogranhiſchen Apparat. 


t Verunglücktes „Gaſtſpiel“. Aus Strzelno, Kreis Mo⸗ 
gilno, kommend, langten am Freitag ein Szumon Pawela, 
ein Ehepaar Gronkowſki und eine Karczewſka in Thorn 
an in der edlen Abſicht, in einigen Geſchäften „einzukaufen“ 
und dabei das Bezahlen zu „vergeſſen“. Erſtgenannter 
lief in der ul. Kopernika (Coppernicusſtraße) einem Schutz⸗ 
mann in die Hände, der ihn als verdächtig anhielt und 
ſechs Meter Bielitzer Stoff bei ihm vorfand, die bei Kos⸗ 
nierſti geſtohlen waren. Als die übrigen drei Augenzeugen 
der Mitnahme des P. zur Polizei waren, machten ſie ſich 
ſchleunigſt auf die Strümpfe, eilten nach Podgorz und be⸗ 
ſtiegen ihre dort abgeſtellten Fahrräder, um ſich ſchleunigſt 


aus dem gefährlichen Thorn zu entfernen. Die beiden 
Frauensperſonen haben wegen eines ähnlichen . 


nehmens“ bereits im Thorner Gefängnis geſeſſen. 


t Wegen Unterſchlagung von 2200 Zloty, begangen durch 
unberechtigten Verkauf von National- und Inveſtitions⸗ 
anleihen, die Eigentum ſeiner Kollegen waren, wurde der 
42 Jahre alte ehemalige Intendanturbeamte Viktor Zan⸗ 
der durch das Bezirksgericht zu einem Jahr ſechs Monaten 
Gefängnis ſowie Ehrverluſt verurteilt. Dieſe Strafe ent⸗ 
hält auch die Buße für die Fälſchungen der Unterſchriften 
feiner Kollegen, mit denen 3. fi ſelbſt zum Verkauf „er 
mächtigt“ hatte. 3 


t Wegen illegalen Hanſierhandels wurde Freitag vor⸗ 
mittag ein aus Lodz ſtammender Jude namens Dawid 
Najfeld durch die Polizei feſtgenommen und der Ge⸗ 
werbeabteilung der Stadtverwaltung zwecks Beſtrafung zu⸗ 
geführt. * * 

TEN RT ER Ta 


Konitz (Choinice) 


rs Das Totenfeſt wurde von der evangeliſchen Gemeinde 
feſtlich begangen. Der Gottesdienſt in der Dreifaltigkeits⸗ 
kirche, bei dem Herr Superintendent Weiß die Predigt 
hielt, wurde durch Vorträge des Poſaunen⸗ und Kirchen⸗ 
chors verſchönt. Nach dem Gottesdienſt fand in altherge⸗ 
brachter Weiſe ein Choralblaſen durch den Poſaunenchor 
auf dem alten Friedhof ſtatt. 

rs Auf dem letzten Jahrmarkt hatte die hieſige Polizei 
reiche Arbeit. Infolge des ſtarken Zuſtroms der Land⸗ 
bevölkerung fanden ſich auch zahlreiche Vertreter der lang⸗ 
fingerigen Zunft ein, welche reiche Beute zu machen hofften, 
was ihnen aber erſchwert wurde. Wiederholt kam es auch 
zu Raufereien und Lärmſzenen infolge übermäßigen Alko⸗ 
holgenuſſes und mußte oft die Polizei einſchreiten. 7 5 


tz Ein frecher Diebſtahl wurde bei dem Kätner Johann 
Fritz verübt. Zwei Banditen gelangten mit einem Dietrich 
in ein leerſtehendes Zimmer, von wo ſie an die Tür des 
Schlafzimmers klopften und die ſofortige Offnung verlangten, 
da ſie Kriminalbeamte wären. Als Fritz die Banditen ein⸗ 
ließ, bedrohten ihn dieſelben mit dem Revolver und geboten 
Ruhe. Dann plünderten ſie die Wohnung aus und ver⸗ 
ſchwanden. Da Fritz lahm ift, bat er den Nachbarn Knitter 
und den Fleiſcher Teofil Lewandowſki den Vorfall noch in der 
Nacht der Polizei zu melden, was auch geſchah. Während 
Knitter ſich in der Wachtſtube aufhielt, bedrohten die beiden 
Banditen, die in der Zwiſchenzeit auch ſchon in Konitz waren, 
den Lewandowſfki und ſchlugen ihn blutig, jo daß er die Hilfe 
der Polizei in Anſpruch nehmen mußte. Trotzdem die ganze 
Polizei alarmiert war, konnte man der Täter bis jetzt noch 
nicht habhaft werden. en 

tz Der heutige Wochenmarkt war gut beſchickt. Die 
Kaufluſt war rege. Es koſteten Landbutter 1,401, 50, 
Molkereibutter, 1,60, Eier 1,60, Blumenkohl 0,10—0,25, 
Pfefferlinge Liter 0,15, Mohrrüben 0,10, Rotkohl 0 10, Roſen⸗ 
kohl 0,15, Kartoffeln 1,60, Apfel 0,35, Enten 2,50—3,00, Gänſe 
Pfund 0,70—0,80, Hühnchen 1,20, Hühner 1,50—2 00, Tauben 
Paar 1,00, Puten 4,50, Kürbis 0,50, Rindfleiſch 0,50--0,60, 
Schweinefleiſch 0,80, Kalbfleiſch 0,60, Hammelfleiſch 0 60, 
friſcher Speck 0,90, geräucherter Speck 1,20, Hechte 0,65, 
Schleie 0,70, Karpfen 0,60, Aale 1,10, Barſche 0,45, Plötze 
0.20 Ztoty. 1 uf 

— ë —— 


Dirſchau (Tczew) 


de Nach amerikaniſchem Muſter. Wie wir ſchon berichte⸗ 
ten, wurde in Mewe die Garage des Fleiſchermeiſters Jan 
Ronowſki erbrochen und ein fait neues Motorrad im Wert 
von 2000 Ztoty geſtohlen. Auf Grund der intenſiven Zu⸗ 
ſammenarbeit der einzelnen Kriminalſtellen gelang es 
jedoch bald, die Spitzbuben in dem 24 Jahre alten Chauffeur 
Alfons Meloch aus Mewe und dem 34jährigen Alfons 
Mrozek aus Göingen zu ermitteln. Die beiden Räuber 
hatten nach der Tat ſofort die Fahrt nach Göingen an⸗ 
getreten und verſuchten nun ſchnellſtens die Beute zu ver⸗ 
äußern, was die Polizei jedoch verhindern konnte. 


de Unbekannte Täter drangen in den Pferdeſtall des 
Gutsbeſitzers Max Kull in Raikau hieſigen Kreiſes ein 
und ſchnitten den Tieren nicht nur die Schweife, ſon⸗ 
dern auch gleich die Mähnen ab. Die Spitzbuben entkamen 
mit ihrer Beute. 


de Fahrraddiebe. Wieder einmal ließen zwei Unver⸗ 
beſſerliche es darauf ankommen und ſtellten ihre Räder im 
Wert von je 80 Zinty ohne Aufſicht in der Langeſtraße und 
vor der Firma Szelong ab. Die Räder wurden geſtohlen. 


de Wegen Unterſchlagung wurde ein ehemaliger In⸗ 
ivektor des Gutes Polko bei Pelplin feſtgenommen und 
dem Stargarder Gericht zur Verfügung geſtellt. 


— — 
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mit polniſcher und deutſcher 
Lehrling Bora 2 — Luſt hat das 
Bauklempn 
erlernen, per jofort geſucht. 


de Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt zeigte eine beſonders 
reichhaltige Beſchickung in Edelfiſchen. Der Verkauf war 
lebhaft. Landbutter koſtete 1,40—1,50, Molkereibutter 
1,60—1,70, Eier 1,50—1,70, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,50, 
Weißkohl 0,05, Roſenkohl 0,20—0,25, Salat 0,05 Zloty. Der 
Fiſchmarkt brachte als Seltenheit Räucherlachs Pfund 
2,00, Karpfen 0,80, Hechte 0,70—0,80, Barſe 0,60—0.65, Plötze 
0,40, Flundern 0,40, friſche Heringe 0,40, Salzheringe Stück 
„080,13 Zloty. Der Geflügelmarkt bot Puten Pfund 0,75, 
Enten 0,75, Gänſe 0,60—0,65, Hafen 2,50—3,50, Hühnchen 1,40, 
gerupft 1,80 —2,00, Suppenhuhn 2,50— 3,00, Tauben 0,80 bis 
0,90 Zloty das Paar. 

—— —— — 


ch Berent (Koscierzyna), 22. November. Das Gol⸗ 
dene Ehejubiläum beging am 21. d. M. bei voller 
Rüſtigkeit im Alter von 72 bzw. 69 Jahren das Ehepaar 
Michael und Johanna Klamann in Abbau⸗Berent. 

Auf dem Schulgrundſtück der ehemaligen evangeliſchen 
Schule in Fürſtenau (Burſztynowo) Pommerellen ſteht ſeit 
1909 ein hölzerner Glockenſtuhl mit zwei Stahlglocken, die 
die evangeliſche Kirchengemeinde Rheden für die Gottes⸗ 
dienſte im Betſaal, der ſich im Schulgebäude befindet, und 
für die Begräbnisfeiern im Dorf beſchafft hatte. Die Ge⸗ 
meinde erlebte nun die ſchmerzliche überraſchung, daß die 
Klöppel beider Glocken und einige Balken aus dem Glocken⸗ 
ſtuhl beſeitigt worden ſind, ſo daß das Gerüſt zu Fall 
kommen mußte. Es iſt noch ungeklärt, ob hier ein gewöhn⸗ 
licher Diebſtahl vorliegt oder ein Akt von finſterem Fa⸗ 
natismus. In jedem Fall iſt es ſehr bedauerlich, daß ſich 
Menſchen auch an ſolchen Gegenſtänden vergreifen, die zu 
gottesdienſtlichen Feiern benötigt werden. > Pz. 

lk Briefen. (Wabrzezno), 20. November. Die Brüder 
Alfons und Boleſtaw Kirſtein hatten bei der Frau Agnieſgka 
Jankowſka wieder acht Enten, eine Gans und acht Hühnchen 
geſtohlen. Da es ſich um ſchon mehrfach vorbeſtrafte Diebe 
handelte, verurteilte das Gericht fie zu je einem Jahr Ge⸗ 
fängnis. 

* Karthaus (Kartuzy), 21. November. Am letzten Frei⸗ 
tag und Sonnabend hatte der „Landbund Weichſel⸗ 
gau“ im Rahmen ſeiner berufsſtändiſchen Arbeit vier 
Ortsgruppenſitzungen einberufen, und zwar in Sierakowitz. 
Zuckau, Turmberg und Eggertshütte. Alle Sitzungen 
waren ſtark beſucht. Der Vortrag über „Futterkonſervie⸗ 
rung“ fand dankbare Zuhörer. Zum Abſchluß gab es ſehr 
intereſſante Lichtbilder, die gut gefielen. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 21. November. Vor dem 
Burggericht in Neuſtadt hatten ſich die drei Friedhofſchänder 
Gebrüder Miaſkowſki aus Koſſowo, Kreis Karthaus, 
die in Reda ein Grabmal ſtehlen wollten, zu verantworten. 
Der Vater der Angeklagten Leo, Bernhard und Broniſkaw 
Miaſkowſki betrieb eine Grabdenkmälerfabrik. Da das 
hierzu benötigte Material bei reellem Kauf zu teuer zu 
ſtehen kam, ſtahlen die Söhne auf den Friedhöfen Grab⸗ 
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denkmäler. Zwei dieſer Brüder, die bei ihren „Geſchäfts⸗ 
reiſen“ Fahrräder benutzten, hatten am Tage den Rhedaer 
Friedhof eine Reviſion abgeſtattet und hierbei das große 
Marmorkreuz des 1916 verſtorbenen Beſitzers Kreft aus 
Cechotzin als für ihre Zwecke geeignet befunden. Dieſes 
ſollte nun in der Nacht auf einem Fuhrwerk, welches der 
dritte Bruder lenkte, abgefahren werden. Dabei gelang es, 
die Täter zu verhaften. Die drei Angeklagten wurden von 
den Zeugen mit Beſtimmtheit wiedererkannt, worauf ſie zu 
je zwei Jahren Gefängnis und hundert Zloty Geldſtrafe 
mit fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt wurden. 

h Soldan (Dzialdowo), 20. November. Wegen Tot⸗ 
ſchlags und ſchwerer Körperverletzung hatte ſich 
vor dem hier tagenden Bezirksgericht Staniſlaw Kupniewſfki 
aus Saſorowo hieſigen Kreiſes zu verantworten. Ihm wurde 
zur Laſt gelegt, im Auguſt d. J. einen Wolſzezak aus Sa⸗ 
ſorowo durch zwei Revolverſchüſſe getötet und ſeiner Schwä⸗ 
gerin ſchwere Verletzungen beigebracht zu haben. Die Ver⸗ 
handlung fand größtenteils hinter verſchloſſenen Türen ſtatt. 
Das Urteil lautete auf 15 Jahre Gefängnis. — Jan Kani⸗ 


gowſki von hier erhielt 3 Wochen Arreſt dafür, daß er einem 


Poliziſten Widerſtand geleiſtet hatte. — Wegen Vergehens 
gegen die Deviſenverordnung wurde Jan Zalewſki zu einer 
Geldſtrafe von 2740 Zloty verurteilt. 


Vor dem großen Boxkampf Polen — Norwegen haben am Sonn⸗ 
tag die polniſchen Boxer in Poſen Ausſcheidungskämpfe ver⸗ 
anſtaltet, die gleichzeitig einen internationalen Charakter trugen, 
weil für drei Gewichtsklaſſen drei bekannte Boxer aus Deutſchland 
verpflichtet waren. Die polniſchen Boxer zeigten im großen und 
ganzen eine gute Form. Neben den Kämpfen zwiſchen den polniſchen 
Boxern gab es 5 Kämpfe zwiſchen den herbeigezogenen deutſchen 
Boxern und den eiſtern der entſprechenden polniſchen Gewichts⸗ 
klaſſen. So kämpfte im Federgewicht der Berliner Voelker mit 
Frankowſkl⸗Poſen. Trotz der Überlegenheit des Deutſchen 
wurde zur allgemeinen überraſchung ein Unentſchieden verkündigt. 
Im Leichtgewicht ſtand Eu ropameiſter Nürnberg ⸗Deutſchland 
dem Polen Kafnar 8 der erſt vor wenigen Wochen von 
dem Deutſchen k. o. geſchlagen wurde. Kajnar kämpfte nervös und 
unvorſchriftsmäßig und war dem guten deutſchen Techniker unter⸗ 
legen, trotzdem verkündete der Schiedsrichter auch in dieſem Falle 
ein Unentſchieden. Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur bemerkt 
dabei, daß in beiden Fällen Fehlentſcheldungen getroffen 
wurden. Auch im dritten deutſch⸗polniſchen Boxka ıpf wurde ein 
Unentſchieden ausgeſprochen. 

Am gleichen Abend boxte in Poſen auch der bekannte polniſche 
Boxer Chmielewſkl. der im Flugzeug aus Kaliſch nach Poſen 
kam. Chmielewski hatte am Nachmittag noch einen Kampf in 
Kaliſch ausgetragen. Welche Folgeerſcheinungen dieſe Tatſache 
zeitigen wird, ſteht noch nicht feſt, da der polniſche Boxyverband 
Ehmielewſki ausdrücklich verboten hatte, am Nachmittag in Kaliſch 
in den Ring zu treten. 


Polniſche Boxer in Eiſenach. 

Die Boxmannſchaft des Poſener „Sokol“ hat nach ihrem Sieg 
in Erfurt auf ihrer Deutſchlandreiſe auch einen Kampf in Etſenach 
ausgetragen, den die Poſener Mannſchaft mit 12:4 gewinnen konnte. 


Deutſchland ſiegt über Schweden mit 5:0. 


Am Sonntag wurde in Hamburg⸗Altona zwiſchen Schweden und 
Deutſchland ein Fußballſpiel aus etragen. Die ſchwediſche Fußball⸗ 
mannſchaft zei te ſich der techniſch hervorragenden deutſchen 
Nationalmannſchaft nicht gewachſen und unterlag mit 5:0. Dem 
Spiel wohnten 55 000 Zuſchauer bei. 

Deutſchland hat ſomit gegen Skandinavien im Fußball⸗Länder⸗ 
kampf dieſes Jahres eine ausgezeichnete Bilanz aufgeſtellt. 
Finnland verlor mit 2:0, Dänemark mit 8:0, Norwegen 3:0 und 
Schweden 5:0. 


Der 100 Meter⸗Weltrekord des Negers Owens anerkannt? 

Aus Newyork wird gemeldet, daß der Kongreß des amerika⸗ 
niſchen Leichtathletik⸗Verbandes den enſchluß gefaßt hat, den von 
elle Owens bei den Olympiſchen Spielen aufgeſtellten Weltrekord 
von 10,2 Sekunden als Weltrekord anz nerken nen. Ob 
dieſe Anerkennung international gebilligt werden wird, hängt von 
— Stellungnahme des internationalen Leichtathletik-Verbandes 
ab. 


Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſer von Owens in Berlin auſ⸗ 
geſtellte Rekord von 10,2 als Weltrekord anerkannt werden wird. 
Jeſſe Owens hatte bekanntlich im Schlußkampf der 100 Meter⸗ 
Strecke ſeine großen europäiſchen Gegner geſchlagen. Die Zeit⸗ 
richter notierten die Zeit von 10,2, die der Anſager des Olympiſchen 
Stadions als neuen Weltrekord bezeichnete. Schon am nächſten 
Tage aber wurde auf dem Reichsſportfeld vom Schiedskomitee der 
Olympiſchen Spiele bekanntgegeben, daß dieſer neue Weltrekord 
offiziell zicht anerkannt werden kann. Genaue Windmeſſungen 
hätten ergeben, daß der Rückenwind bei diefem Schlußkampf das 
Normalmaß überf ritten hätte. u: fo verwunderlicher tft es, daß 
nach faſt 1 Jahren der amerikaniſche Verband den von Owens 
aufgeſtellten Rekord anerkennt und zum Weltrekord erheben will. 


Bor zwanzig Jahren: 
Deutſchlands erſter Panzerjäger. 
Anteroffizier Krüger ſchickt Tanks zum Teufel. 


Von Oberſtlentnant a. D. Ben a r y. 


In dieſen Tagen jährt ſich die großartige 
Heldentat des deutſchen Unteroffiziers und 
erſten „Panzerjägers“ Krüger, deſſen Tapfer⸗ 
keit bei der Tankabwehr ſelbſt den engliſchen 
Gegner zu hohem Lob veranlaßte. 


Unteroffizier Krüger war Geſchützführer in der 
8. Batterie des Feldartillerie⸗Regiments 


Nr. 108. Ruckzuck ging es in ihr her wie überall in der 


54. Infanterie⸗Diviſion. Wäre es nicht ſo geweſen, ein 
Heiliges Donnerwetter wäre auf die Mecklenburger und 


Hamburger heruntergepraſſelt. Ihr Diviſionskommandeur, 


der württembergiſche General Freiherr von Watter, 
ließ nicht mit fich ſpaßen. Ein Mordskerl war er — das 
gaben Krüger und ſeine Kameraden unumwunden zu — 
immer auf den Beinen, immer dort, wo die Granaten am 
dichteſten hagelten, immer die Taſche voll Zigarren für 
ſeine Landſer. Aber arg viel verlangte er. Er konnte 
einem ein Loch in den Bauch fragen, ganz beſonders, ſeit⸗ 
dem er den „Vogel“ mit der Tankabwehr hatte. Was 
war es denn groß mit den plumpen, ftählernen Motor- 
wagen, die der Franzmann und der Tommy ſeit bald einem 
Jahr ab und an gegen die deutſchen Linien rattern ließen? 
Bisher hatte man ſie immer zuſammengeknallt, wenn ſie 
ſich über Hinderniſſe und Gräben hinweg vor die Geſchütz⸗ 
mündungen wagten, an der Somme ſowohl wie an der 
Aisne und in der Champagne. Freilich der Alte hatte ja 
auch ganz perſönlich jeden Richtkanonier und jeden Ge⸗ 
ſchützführer ſeiner Diviſion auf Tankabwehrkurſen im 
direkten Schuß gedrillt. 


Ueberführung in Darmſtadt. 


Am Freitag nachmittag um 3 Uhr wurden die Toten 
der großherzoglichen Familie unter ſtarker Anteilnahme 
der Darmſtädter Bevölkerung vom Hauptbahnhof in das 
alte Mauſoleum auf der Roſenhöhe überführt. 


Unter Glockengeläut bewegte ſich der Zug unter Teil⸗ 
nahme von vielen fürſtlichen Perſönlichkeiten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie von zahlreichen Militär⸗ und Partei⸗ 
abordnungen über eine halbe Stunde lang zur Roſen⸗ 
höhe, durch ein dichtes Spalier von unzähligen Menſchen. 
Am Mauſoleum wurden zahlreiche Kränze niedergelegt, 
u. a. auch ein Kranz der Königin von England. Die Särge 
wurden auf fünf von Darmſtädter alten Artillerie⸗Regi⸗ 
mentern geſtellten ſchwarz ausgeſchlagenen offenen Leichen⸗ 
wagen mit militäriſcher Beſpannung gefahren. Sie waren 
mit den Fahnen des großherzoglichen Hauſes und mit den 
griechiſchen Fahnen überdeckt. Im Mauſoleum fand durch 
Propſt Müller, aſſiſtiert von zwei weiteren Geiſtlichen, eine 
kurze Andacht ſtatt. Die endgültige Beiſetzung 
wird vorausſichtlich am Dienstag erfolgen. 


* 
Der 16. November ein Anglückstag. 
des Hanjes Heſſen⸗Darmſtadt. 


Der Berliner „DA“ entnehmen wir folgende Zuſchrift: 

Von ſchwerem Mißgeſchick iſt ſeit einigen Jahrzehnten 
das heſſiſch⸗darmſtädtiſche Fürſtenhaus heimgeſucht. Es 
fing damit an, daß am 29. Mai 1873 der kleine Bruder des 
Letzten regierenden Großherzogs Prinz Fritz von dem 
Fenſter des Darmſtädter Schloſſes zu Tode ſtürzte. Die 
Mutter, die Großherzogin Alice, war untröſtlich und hat 
ihrer Mutter, der Königin Victoria von England, in er- 
greifenden Worten ihren Schmerz geſchildert. Aber ſie 
ſollte noch Schlimmeres erfahren, wenn ſie auch das 
Schlimmſte, die brutale Ermordung zweier ihrer Kinder, 
nicht mehr erlebt hat. Fünf Jahre nach des Prinzen Fritz 
Tode ergriff die Diyhtheritis die großherzogliche Familie 
und entriß ihr wieder eins der Kinder, die vierjährige 
Prinzeſſin Marie. Sie ſtarb am 16. November 1878, 
demſelben Tag, der ein Dies ater in der großherzoglichen 
Familiengeſchichte werden ſollte. Die Mutter überlebte 
den Tod ihres „Sonnenſcheins“ noch keine vier Wochen. 
Sie ſtarb am 14. Dezember 1878, am Todestag ihres Vaters, 
des Prinzgemahls Albert, im blühenden Alter von 
95 Jahren. 


Ihr kleiner „Erni“ wurde wieder geſund, wurde regie⸗ 
render Großherzog und heiratete Victoria Melitta von 5 


Sachſen⸗Gotha, Tochter des Herzogs von Edinburgh. Die 
Ehe war unglücklich, und beide Kinder aus ihr hatten kein 
langes Leben. Eine Prinzeſſin wurde überhaupt tot ge⸗ 
boren, die andere Prinzeſſin Eliſabeth ſtarb als achtjähriges 
Kind auf einer Reiſe nach Rußland in Skiernewice, wieder 
am „Dies ater“, am 16. November 1903. 


Der Großherzog Ernſt Ludwig, bereits geſchieden, war 
nun nach dem Tode feines heißgeliebten Töchterchens ganz 
vereinſamt. Er heiratete zum zweiten Male, die Prinzeſſin 
Eleonore von Solms, die ihn mit zwei geſunden Prinzen 
beſchenkte. Aber im ſelben Jahre, vierzehn Tage nach der 
Vermählung wurde ſein Schwager, der Großfürſt Sergius, 
ermordet. Dann kam der Krieg, in dem er wenig von ſeinen 
beiden in Rußland verheirateten Schmeitern hörte, bis die 
Nachricht von der gräßlichen Ermordung der Zarin und 
der Großfürſtin Sergius ſamt der ganzen Familie ſeines 
1 Schwagers, des ruſſiſchen Zaren, nach Darmſtadt 
am. 

Im Jahre 1918 endete die Regierung des Großherzogs, 
ber (als einziger deutſcher Fürſt! nicht auf ſeinen Thron 
verzichtete, aber ſich von da an auf ſeine künſtleriſchen Ließ⸗ 
Babereten und fein häusliches Leben beſchränkte. Mit Stolz 
ſah er, wie ſich ſein älteſter Sohn vom Lehrling in den 
Opelwerken zum Doktor der Staatswiſſenſchaften auf⸗ 
ſchwang, erlebte er die Vermählung dieſes Sohnes mit der 
Prinzeſſin Cäeilie von Griechenland. Durch ſeine Söhne 
und zwei männliche Enkel ſchien der Beſtand ſeines Hauſes 
für alle Zeit geſichert, als der Großherzog vor wenigen 
Wochen dahinſchied. Die furchtbare Kataſtrophe vom 
16. November 1937, die er nicht mehr erlebte, hat alle 
dieſe Ausſichten zunichte gemacht. Das Haus Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt (Brabant) exiſtiert zwar noch, aber es ſteht im 
Mannesſtamm allein auf den beiden Augen des Prinzen 
Ludwig, des einzigen überlebenden Sohnes, der nach 
deutſchem Fürſtenrecht Namen und Titel ſeines großherzog⸗ 
lichen Vaters erbt, ſie aber (wegen ſeiner morganatiſchen 
Heirat) nach dem gleichen Fürſtenrecht nicht weiter ver⸗ 
erben könnte. ; 


Unteroffizier Krüger lugte durch den Herbſt⸗ 
nebel in die kahle nordfranzöſiſche Landſchaft hinein. Hier 
im Cambraibogen würde wohl ſelbſt der General ruhig 
ſchlafen. Hier lief der Tommy nie und nimmer an: Manns⸗ 
tiefe Felsgräben und 30 Meter breite Drahthinderniſſe. 
Krüger ſchüttelte den Kopf, als dennoch am Abend der Be- 
fehl von Unterſtand zu Unterſtand weitergegeben wurde: 
„Erhöhte Gefechtsbereitſchaft!“ Der Fernſprecher hatte hin⸗ 
zugefügt: „Verdächtige Bewegungen hinter der engliſchen 
Front. Ein toter Offizier des engliſchen Tank⸗Korps iſt 
dicht vor unſerem Draht gefunden worden.“ Unteroffizier 
Krüger ſtreckte ſich auf die Drahtpritſche: „Abwarten!“ 

Trommelfeuer weckte ihn am nächſten Morgen: 
„Alſo doch!“ Mit ein paar Sätzen war er die Treppe des 
Unterſtandes hinauf am Geſchütz: nichts zu ſehen, alles 
Nebel, Dunſt und Qualm, jedoch kein Zweifel, vorne war 
der Teufel los. Unteroffizier Krüger ließ ein paar 
Munitionskörbe mehr neben den Lafettenſchwanz ſtellen. 
Ein paar Augenblicke ſpäter ſcholl es vom Batterie⸗ 
führerſtand her: „Sperrfeuer Havrincourt!“ Sie 
ſchoſſen, bis die Rohre heiß wurden. Dann machten ſie 
eine Pauſe. Jede Verbindung zur Infanterie war abge⸗ 
riſſen und die Munition wurde ſchon bedenklich knapp. Der 
Feind ſchien keinen Mangel an Granaten zu leiden. Sein 
Feuer wurde eher ſtärker als ſchwächer und — hol's der 
Kuckuck — es kam näher und näher. Jetzt ſchoß er mitten 
in die Batterie. Ein Verwundeter ſchrie auf, ein Rad 
ſplitterte. 

„Sperrfeuer ganze Front!“ Die Geſchütze er⸗ 
hoben aufs neue ihre Stimme, den Kanonieren lief der 
Schweiß herunter. Der Nebel teilte ſich. Raupenpaare 
hoben ſich langſam über den Höhenrand: „Feindliche 
Tanks!“ Der Batterieführer ſprang auf die nächſte 


Deckung: „Batterie vor! Heraus mit den Kanonen aus den 


Einſchnitten! Hier habt ihr kein Schußfeld!“ Zwei Minuten 
und die Batterie ſtand auf dem blanken Lehmboden. Juſt 
zur rechten Zeit! 600, nein 500 Meter nur waren die Un⸗ 


teilungen, wie 


„Geſchütze unbrauchbar machen! 


Yympiafilm vor der Vollendung. 
Ein Beſuch bei Leni Kiefenſtahl. 


I 
Die Olympiſchen Spiele find längſt vorbei, doch noch einma 
— — in 1 Wochen die ſportlichen Höhepunkte zu 1 — 
und mitzuerleben ſein. Und jetzt werden nicht nur 1 
tauſende Zeugen dieſer einzigartigen Kämpfe von Ber 4 Phi 
ſondern Millionen und Abermillionen in Städten und D Yan 1 
in allen Teilen der Welt werden durch den e 
Olympiafilm, an dem Leni Riefenſtahl ſeit der 
15 Monaten arbeitet, das Erlebnis der Olympiſchen Spiele 4 
erſtehen ſehen. Über der geſamten Arbeit an dieſem Filmwer ft ar 
der Auftrag des Führers an Leni Riefenſtahl: „Es kommt N 
nicht darauf an, wann ich den Film zu ſehen bekomme, ſon 
der Film muß ein großes Kunſtwerk ſein.“ 


i fait 

Heute tft es nun ſoweit, daß die beiden Teile des Films fa 
fertig geſchnitten ſind und daß in wenigen Wochen alle anderen 
Arbeiten an dieſem Film erledigt jein werden, ſo daß unten 
Februar die feſtliche Uraufführung dieſes Filmdokuments ſtatt⸗ 
finden wird. Der Olympiafilm ſteht kurz vor ſeiner Vollendung 
Über den Stand der gegenwärtigen Arbeiten weiß Konrad 
Joachim Schaub in den „Hamburger Nachrichten“ folgendes 


zu berichten: 


Das Ergebnis der Filmaufnahmen waren über 400000 
Meter N e Dazu kamen 36 000 Meter Tonfilm- 
ſtreifen. Um ſich einen Begriff von der Länge dieſer Filmſtreifen 
zu machen, jet geſagt, daß Leni Riefenſtahl 80 Arbeitstage täglich 
acht bis zehn Stunden im Vorführraum ſaß, um fich erſt einma 


Meter für Meter anzuſehen. Der Laie wird hierbei ſicherlich 


fragen: Ja, warum iſt denn überhaupt ſoviel gedreht worden? 
Die Antwort iſt darauf ſehr leicht zu geben. Weil niemand bei 
den ſportlichen Wettkämpfen vorher wußte, wer Sieger wird. 
Hätte man nur die „Favoriten“ aufgenommen und plötzlich wäre 
irgend ein „Außenſeiter“ Sieger geworden, ſo hätte es niemals 
mehr die Möglichkeit gegeben, dieſes Ereignis auf den Film zu 
bekommen. So mußte jede Phaſe und jeder einzelne Kämpfer auf 
dem Filmſtreifen feitgehalten werden. Als Beiſpiel ſei hier er- 
wähnt, daß beim 1500⸗Meter⸗Lauf vom Start bis zum Ziel ein 
vollſtändiger Filmſtreifen gedreht wurde, ohne daß auch nur ein 
Meter fehlt. Dazu kommen die Tauſende von Metern, die von 
den verſchiedenſten Standpunkten aus aufgenommen wurden, um 
ein möglichſt abwechſlungsreiches Bild ſpäter zu gewähren. 


Bei der erſten Vorführung des aufgenommenen Materials 
ergab ſich, daß es unmöglich iſt, die Olympiſchen Spiele in einen 
kurzen abendfüllenden Film zu drängen. So wurde die Zwei⸗ 
teilung durchgeführt. Der erſte Teil beginnt mit Auf⸗ 
nahmen der klaſſiſchen Stätten in Griechenland, es folgen der 
Prolog, der Fackellauf, die Eröffnung, die wichtigſten Kämpfe der 
Leichtathletik, und er ſchließt mit dem nächtlichen Tanzſpiel. Der 
Zweite Teil beginnt mit Aufnahmen aus dem Leben und 
Treiben im Olympiſchen Dorf und enthält alle Arten des Waſſer⸗ 
und Pferdeſports, Fechten u. a. und ſchließt mit der Schlußfeier 
der Olympiſchen Spiele. Jeder Filmteil wird 3500 Meter lang 
ſein, alſo etwas mehr als unſere üblichen Spielfilme umfaſſen 


Die viermal hunderttauſend Filmmeter wurden in 127 Ab⸗ 
z. B. „Fackellauf“ oder „Leichtathletik“, eingeteilt, 
Wir finden in den Arbeitsräumen der „Olympiade⸗Filmgeſellſchaft“ 
in Berlin⸗Neukölln in den vielen großen Regalen die Papv⸗ 


ſchachteln, die die einzelnen Filmrollen enthalten, mit den merk⸗ 
würdigſten Bezeichnungen, wie z. B. „Zuſchauer: geſpannt“ — „Zu⸗ 


ſchauer: Beifall“ — Zuſchauer: im Regen“, und ſo geht es weiter 
bis zu der fachlichen Einteilung: „Eröffnung“ oder „Großes Jagd⸗ 
ſpringen“ oder „Bruſtſchwimmen der Frauen“ uſw. 


Seit dem 15. Januar 1937 — zehn Monate lang hat Leni Riefen⸗ 
ſtahl aus den vorhandenen 400 000 Metern Negativfilm zweimal 
3500 Meter für den Olympiafilm heraus ⸗ 
geſchnitten. Mit Ausnahme eines erſten Ausſchnitts, des 
Wertloſen, durch ihre Mitarbeiter, ſchneidet ſie alles ſelbſt, um 
die künſtleriſche Einheitlichkeit des Werks zu wahren. Meter für 
Meter rollt ſo durch ihre Hände und wird ſorgſam geprüft, aus⸗ 
gewählt oder abgelegt. Nun wird jeder Laie ſicherlich wieder ſagen: 
Aber das muß doch ſehr leicht fein, wenn man aus 400 000 Metern 
nur 7000 Meter auszuwählen braucht, das Beſte nimmt man, das 
andere wirft man fort. Ja — nach dieſem Grundſatz würde aber 
nie ein künſtleriſch wertvoller Film entſtehen, ſondern nur ein 
reportagegemäßer Ablauf oder Ausſchnitt aus den Wettkämpfen. 
Hier gilt es aber, ein einheitliches, zuſammen⸗ 
hängendes und intereſſantes Bildwerk zu ſchaffen. 
Wie oft fehlt gerade eine Einſtellung, die nötig wäre, um im Bild⸗ 
ablauf einen guten Übergang zu bilden. Da iſt es dann die 
ſchwierige Aufgabe, hier durch Auswahl eines hereinpaſſenden 
Motivs, das von einer ganz anderen Stelle des Films aus⸗ 
geſchnitten wird, einen wirkſamen Übergang zu ſchaffen. Eine 
andere Schwierigkeit 1 der „Kampf um den ⸗Meter“. Jeder Film⸗ 
teil darf nur 3500 Meter lang fein. Wie muß und darf nun ein 
Ereignis geſchnitten werden, daß es den Zuſchauern in wenigen 
Filmmetern den ſpannendſten und ſportlich beiten Eindruck ver⸗ 
mittelt? All dieſe Fragen müſſen und werden hier gelöſt werden. 

Wenn fetzt die beiden Teile im weſentlichen fertig geſchnitten 
ſind, ſo iſt längſt noch nicht alle Arbeit erledigt. Vor allem muß 
der Ton ſynchroniſiert werden. Es wird Hierbei unter⸗ 
ſchieden zwiſchen Bild und Sprache, Bild mit Geräuſch und Bild mit 
Muſik. Die Muſik hat der Komponiſt des Parteitagfilms „Triumph 
des Willens“, Herbert Windt, geſchaffen. Hörproben daraus 
nerſprechen die Unterſtreichung des Einmaligen def Olympiafilm; 
auch von der muſikaliſchen Seite her. 


Aber nicht nur die deutſche Faſſung ſoll fertig werden 


ondern es gilt, die franzöſiſche, die engliſche und wahr⸗ 
ei auch eine italieniſche Berfion herzuſtellen. Es gilt 
weiterhin, die für den Olympiafilm nicht verwerteten Filmſtreifen 
für ſportliche Lehrfilme zu verarbeiten, die ins In⸗ und 
Ausland gehen und in Deutſchland beſonders im Reichsbund für 
Leibesübungen geſammelt werden ſollen. 

So drängt ſich die Arbeit in dieſen letzten Wochen vor der Ur⸗ 
aufführung. Mit Hochdruck und doch voller Gewiſſenhaftigkeit wird 
in den Ateliers gearbeitet. Unermüdlich und immer voran aber 
die Verantwortliche: Leni Riefenſtahl. 


getüme noch entfernt. Schuß um Schuß blitzte auf. Dreck 
und Staub wirbelten empor. Eine Stichflamme ſchlug aus 
dem vorderſten Tank: „Hurral Er brennt!“ Ein zwei⸗ 
ter kippte zur Seite in einen Granattrichter, ein dritter 
blieb mit zerſchoſſenem Raupenband ſtehen, der Reſt ver⸗ 
ſchwand nach rückwärts in Deckung. Der Batterieführer 
atmete auf: „Gott ſei Dank! Die erſte Welle wäre erledigt!“ 

Aber ſein Geſicht wurde bald wieder ſorgenvoll. Ein 
Geſchütz nach dem anderen meldete: „Nur noch 10 Schuß, nur 
noch 5, nur noch 3.“ Er ſah nach rückwärts: „Wo blieb nur 
die Staffel, die leichte Munitionskolonne? Drei-, viermal 
hatte er ſchon nach ihnen geſchickt, die Abteilung, das Re⸗ 
giment um neue Munition angefleht. War denn kein Fern⸗ 
ſpruch, keine Meldeläufer durchgekommen?“ Neue Kampf- 
wagen tauchten aus dem Nebel in der Front, in der rechten, 
in der linken Flanke auf. Das Feuer der Geſchütze wurde 
ſchwächer und ſchwächer. Der Batterieführer erkannte: die 
Batterie hatte ſich verſchoſſen. Es wäre Wahn: 
ſinn geweſen, noch mehr Menſchen zu opfern. Er befahl: 
Zurück nach Containg! 
Anſchluß an die Infanterie ſuchen!“ 

Unteroffizier Krüger hatte den Befehl wohl 
gehört, aber er befolgte ihn nicht gleich. Er hatte noch 
ein paar Körbe Munition, die mußten erſt ver⸗ 
feuert werden. Seine Geſchützbedienung war längſt tot oder 
verwundet. Aber war er ſelbſt nicht Mann genug, Richt⸗ 
und Ladekanonier in einer Perſon zu ſein? Granate um 
Granate ſtopfte er ins Rohr, nahm haarſcharf die Richtung 
und zog entſchloſſen ab. Kein Schuß ging vorbei, drei 
Tanks noch ſchickteer zum Teufel. Dann war die 
Munition zu Ende, und die engliſche Infanterie auf zehn 
Schritte heran. Krüger griff zum Revolver. Ein Tommy 
ſank durch die Bruſt geſchoſſen in die Knie. „Hände hoch!“ 
Zehn Khakibraune ſchrieen es gleichzeitig. Krüger ſchoß noch 


einmal, gleich darauf brach er unter ihren Kolbenhieben 


tot zuſammen. 
Drei Tage ſpäter war in den engliſchen Zeitungen zu 
leſen: „Viele von den Treffern auf unſere Tanks bei 


Ruſſiſche Faſziſten⸗Partei. 


Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß 
es auch eine Ruſſiſche Faſziſten⸗ 
Partei gibt. In einer Pariſer Korreſpon⸗ 
denz weiß der „Kurier Poznanfki“ 
darüber folgendes zu berichten: 


In den Kreiſen der in der Emigration ſebenden 
ruſſiſchen Jugend erwacht die verſtändliche Sehnſucht 
nach der Rückkehr in die Heimat, nach dem Beſitz 
eines eigenen Vaterlandes. Dieſe Jugend konnte nicht 
gleichgültig bleiben gegenüber den neuen nationa⸗ 
liſtiſchen Strömungen, die heute die ganze Welt 
bewegen, und ſo entſtand eine Art ruſſiſcher Faſzis⸗ 
mus, der ſchon im Jahr 1925 aus der Taufe gehoben 
wurde. Damals entſtanden in der nördlichen 
Mandſchurei die erſten Jugendverbände, die ſich dann 
zu einer „Ruſſiſchen Faſziſten⸗ Partei“ zu⸗ 
ſammenſchloſſen. Dieſe Partei begann unverzüglich nach 
ihrer Gründung einen unerbittlichen Kampf gegen den 
Kommunismus, gegen das Judentum und die Frei⸗ 
maurerei. Gleichzeitig wurde eine antibolſchewiſtiſche Pro⸗ 
paganda auf dem Gebiet der Sowjetunion organiſiert. Im 
Jahr 1927 wurden 150 000 verſchiedene Schriften, Flug⸗ 
blätter uſw. in das Sowjetreich eingeſchmuggelt. In der⸗ 
telben Zeit begab ſich eine bedeutende Zahl faſziſtiſch ge⸗ 
ſinnter junger Leute, nachdem ſie eine beſondere Schulung 
durchgemacht hatte, 


in die verſchiedenen Orte der Sowjetunion. 


Das Geld für dieſe Bewegung ſtammte urſprünglich nur 
aus Beiträgen. Später mußte die Ruſſiſche Faſziſten⸗ 
Partei über entſprechende Fonds verfügen, wenn ſie Agen⸗ 
ten nach der Sowjetunion entſenden, deren Familien unter⸗ 
halten und gleichzeitig die Auflagen der antikommuniſti⸗ 
ſchen Schriften vergrößern konnte. Im Jahr 1933 gab fie 

378 000 der verſchiedenſten Propagandaſchriften heraus, von 
denen 83 000 in Rußland verbreitet wurden. Im Jahr 
1937 wurde die Sowjetunion mit 6350 000 Exemplaren 
faſziſtiſcher Literatur überſchwemmt. Im Jahr 1935 waren 


allein in . für den ruſſiſchen Faſzismus 
5000 Agenten tätig. 


Im Jahr 1934 richtete die Organiſation eine Rundfunk⸗ 
ſtation von beſonderer Stärke ein, mit deren Hilfe die 
Propaganda⸗Aktion in der Sowjetunion weiter entwickelt 
Aae 300 Entſtehung im Jahr 1925 zählte die 
u aſziſten⸗Partei nur drei Mitglieder, t 
ihr etwa 60 000 an. e 
Über die Ziele bes ruſſiſchen Faſzismus bericht 
Korreſpondenz folgendes: r N 5 8 
Es handelt ſich um eine national⸗revolutio⸗ 
näre Richtung. Der ruſſiſche Faſzismus vertritt den 
Standpunkt, daß er das Vaterland wiedererlangen und den 
Kommunismus lediglich 


mit Hilfe einer außerhalb des Landes 
organiſterten nationalen Revolution 


ſtürzen kann. Die Loſung dieſer jungen Richtun la 
Gott, Nation, Arbeit“. Der ruſſiſche Gelten 
ſtelt dabei die chriſtliche Religion an die Spitze 
ſeiner Parole, ja er geht dabei ſo weit, daß ſeine it 
glieder ein doppeltes Abzeichen, und zwar ein poli⸗ 
tiſches und ein religiöfes, beſitzen. Das erſte iſt ein 
Hakenkreuz auf dreifarbigem rot⸗gelb⸗weißem Hinter⸗ 
grund (die Farben der Romanows), das mit dem zwei⸗ 
köpfigen ruſſiſchen Adler gekrönt iſt, und das zweite ſtellt 
den Heiligen Wladimir, den Patron der Partei 
und den Heiligen dar, der die Ruſſen getauft hatte. 


Die ruſſiſchen Faſziſten wollen mit der Vergangen eit 
nicht brechen, aber ſie wollen ſie nicht in 25 BE 
Form wiedererſtehen laſſen. Ihr erſtes Ziel iſt der Sturz 
des Kommunismus, die Befreiung der Bauern, der Zu⸗ 
ſammenſchluß der Arbeiter in nationalen Korporationen 
und Syndikaten. „Rußland für die Ruſſen!“ — 
das iſt das zweite Ziel, das aber alle auf ruſſiſchen Ge⸗ 
May Tebenhen Satinnalitäten, mit Ausnahme der 
x en, be ichtig uf dem Gebiet = 
politik wünſchen fie Ä Le ie 


friedliche Beziehungen mit allen Nachbarn 
und beſonders mit den flawiſchen Völkern 


zu unterhalten. Die ruſſiſchen Faſziſten beſitzen folgende 
Preſſeorgane: 1. Die Tageszeitung 8 . a 5 . 
(Unſer Weg), die in Charbin erſcheint, 2. die Monatsſchrift 
„Narod“ (Nation) in Schanghai, 3. die Wochenſchrift 


— —... — — — — h — — ͥͤ —— — — 


Flesquisres wurden von einem deutſchen Artillerie⸗ 
Offizier erzielt, der allein bei ſeiner Batterie zurückblieb 
und ein Felogeſchütz ſelbſtändig bediente, bis er an ſeinem 
Geſchütz fiel. Die großartige Tapferkeit dieſes Offiziers 
ee e aller Rangſtufen.“ Der Offizier 
„ das hat da egiment 108 einwand 
Unteroffizier Krüger. e 
5 Wie er haben ungezählte Kanoniere und Musketiere 
ei Cambrai im November 1917 vor 20 Jahren ihre Pflicht 
getan, Handgranaten und geballte Ladungen vor die Rau⸗ 
venbänder der Kampfwagen geworfen, Granaten in ihre 
Kingeweide gejagt. Die Ausbildung des Generals von Wat⸗ 
ter hatte reiche Früchte getragen: der überraſchende Groß⸗ 
kane des engliſchen Tank⸗Korps war von der 54. In⸗ 
n aufgefangen und wenn auch unter harten 
Verluſten und erheblichen Geländeeinbuße zum Stehen ge⸗ 
re worden. Die Grundlagen für den Gegenftoß deutſcher 
Reſerven waren damit geſchaffen. 
45 Seitdem iſt die Panzerabwehr eine felbftän- 
ige Waffengattung mit eigenen Kampfverbänden 
Kr orden. Ihr Vorbild iſt aber jener Unteroffizier 
rüger geblieben, und unter ſein Bild, das am Ehren⸗ 
blatz in all ihren Kaſernen hängt, ſteht geſchrieben: „Ein 


re ſtarb für Deutſchland und wies einer neuen Waffe 


enn Nikolaus von Dreyſe 


Waffenmeiſter der deutſchen Infanterie. 


Die Stadt Sömmerda in Sachſen beging am 
November die 150. Wiederkehr des Ge⸗ 
burtstages ihres berühmten Sohnes Johann 
Nikolaus von Dreyſe, des Er inders des 
Leten äſchen Zünd nadelgewehrs. Die 
Leipziger Neueſte Nachrichten“ brachten dazu noch⸗ 
ſtehende Rückerinnerung an das Lebenswerk dieſes 

n mf ff der deutſchen Infanterie“. 
Dre Schloſſermeiſter Johann Nikolaus 
Ye wollte eine Erinnerung nicht aus dem Kopf weichen. 


„Mitteilungen des ruſſiſchen Faſzismus“ in 
Bern und Buenos Aires, 4. die Wochenſchrift „Schwarze 
Hemden“ in Sofia, Wien und San Franzisko. 

Der Sitz der Ruſſiſchen Faſsziſten⸗Partei befindet ſich 
zweckmäßig in Charbin. Zweckmäßig aus dem Grunde, 
weil die Faſziſten die Revolution von der 
Mandſchurei aus beginnen und von dieſer Seite aus 
einen Generalangriff durchführen wollen, der an⸗ 
geblich für das Jahr 1938 vorbereitet wird. Die 
ruſſiſchen Faſziſten unterhalten die beſten Beziehung⸗ 
gen mit Japan, das ihnen gegenüber bereits gewiſſe 
Verpflichtungen für die Zukunft eingegangen iſt. 


* 


Ein Befehl Marſchall Blüchers. 

Der Londoner „Daily Herald“ meldet, daß der 
Oberkommandierende der Roten Armee des Fernen 
Oſten, Marſchall Blücher, an ſeine Truppen und an 
die fernöſtliche Flotte einen Befehl gerichtet habe, der vor 
den Gefahren des Faſzismus warnt. In dem 
Armeebefehl heißt es unter anderem: „Die Rote Armee 
und Flotte im Stillen Ozean werde es nicht dulden, 
daß auch nur ein Zollbreit unſeres Bodens von den 
Truppen des faſziſtiſchen Blocks verletzt 
wird. Wenn wir gezwungen werden ſollten, unſere fried⸗ 
liche Aufbauarbeit aufzugeben und Krieg zu führen, werden 
wir ihn über die e des, Landes hinaus⸗ 
tragen.“ 


Kommuniſten⸗Prozeſſe in Polen. 


Nachdem unlängſt in Bialyftof ein Kommuniſten⸗ 
Prozeß zu Ende geführt wurde, in dem 31 Kommuniſten 
zu Gefängnisſtrafen von ein bis zehn Jahren verurteilt 
wurden, erhielten in Krakau elf Agenten aus dem Kra⸗ 
kauer Kohlenrevier wegen umſtürzleriſcher Tätigkeit Ge⸗ 
fängnisſtrafen von einem bis zu zwei Jahren und in Za⸗ 
mos é 16 Kommuniſten Gefängnisſtrafen von einem bis zu 
vier Jahren. 

Zwei weitere große Kommuniſten⸗Prozeſſe laufen in 
Kielce, wo ſich 32 Angeklagte zu verantworten haben, und 
in Lublin, ebenfalls mit 32 Angeklagten. In beiden Fällen ſind 
die Hauptträger der kommuniſtiſchen Propaganda jüdi⸗ 
ſche Studenten und Gymnaſiaſten und zwar in 
erſter Linie Mädchen. 

Der Lubliner Kommuniſten⸗Prozeß geſtaltet ſich immer 
mehr zu einer politiſchen Senſation erſten Ranges. Die 
Angeklagten ſtammen aus allen Schichten der Bevölkerung. 
Neben Leuten mit Hochſchulbildung ſitzen Analphabeten auf 
der Anklagebank. Sie befinden ſich alle in Haft mit Aus⸗ 
nahme der Tochter des ehemaligen Schulkura⸗ 
tors Lewieki, die ſich ebenfalls zu verantworten hat. 
Den Verhandlungen wohnt ein Delegierter des Oberſten 
Gerichts bei, und im Zuhörerraum ſieht man neben dem 
ehemaligen Kurator zahlreiche Angehörige der höheren 
Geſellſchaftskreiſen. 

Wie bei dem Prozeß in Lublin feſtgeſtellt wurde, haben 
die Angeklagten im Auftrag der Komintern auf 
dem Umwege über eine Tätigkeit in der ſogenannten „Liga 
für Menſchen rechte“ den Verſuch unternommen, eine 
Art „Volksfront der Jugend“ zu gründen, wobei 
zunächſt die kommuniſtiſchen Ziele geſchickt getarnt wurden. 
Die Führerin dieſer Bewegung war eine Studentin 
namens Goldfinger, deren Spezialaufgabe darin be⸗ 
ſtand, innerhalb der marxiſtiſchen „Geſellſchaft für Arbeiter⸗ 
Univerſitäten“ kommuniſtiſche Propaganda zu betreiben. 
In dieſem Zuſammenhang fanden im Oktober Zwiſchen⸗ 
Verbands⸗Sitzungen ſtatt, bei denen, wie die Angeklagte 
ausſagte, folgende Organiſationen vertreten waren: Legion 
der Jungen, Verband der polniſchen demokratiſchen Jugend, 
Verband der jüdiſchen Akademiker „Zukunft“, und die 
Arbeiter⸗Univerſität (TUR). Der Verband der jüdiſchen 
Akademiker hatte auch des öfteren Zuſammenkünfte mit der 
TUR-Organifation. Dieſe Zuſammenarbeit trat deutlich 
während des Umzugs am 1. Mai zutage, wo in den Reihen 
der TUR 200 Leute marſchierten, während die Organiſation 
nur etwa die Hälfte dieſer Zahl an Mitgliedern zählte. Im 
Zuge wurde ein Transparent mit der n „Es lebe 
die Jugendfront!“ getragen 

Ahnlich wie in Lublin jüdiſche Studenten waten es in 
Biatyſtok jüdiſche Gymnaſtinnen, die ſich füh⸗ 
rend der kommuniſtiſchen Propaganda angenommen hatten. 
Aber auch hier hatte die oberſte Leitung eine aus War⸗ 
ſchau herübergekommene jüdiſche Studentin, die an 
den :.. een ERS Pe Schulen „Kommuniſtiſche Klubs“ gründete. In 


Als junger Mann hatte er die Erhebung Preußens gegen die 
Willkürherrſchaft Napoleons miterlebt. Durch ſeine thüringiſche 
Heimat waren die aufgelöſten Heerhaufen der geſchlagenen 
Unterdrücker geflutet, gefolgt von den begeiſterten verbündeten 
Siegern. Doch erſt nach der Leipziger Völkerſchlacht hatte er 
ſich der Sache der Freiheit als Mitkämpfer zur Verfügung 
ſtellen können, vordem hatte Thüringen zu den napoleoniſchen 
„Rheinbundſtaaten“ gehört. In der Armee des „Marſchalls 
Vorwärts“ hatten ihm Blüchers Soldaten erzählt, wie oft im 
regneriſchen Sommer und Herbſt 1813 ihre Gewehre verſagt 
hätten, wie ſie während der entſcheidenden Schlacht an der 
Katzbach, ſtatt zu ſchießen, mit den Gewehrkolben gleich Dreſch⸗ 
flegeln auf die Feinde dreingehauen und gebrüllt hätten: „0 
fluſcht et bäter!“ 

Der Schloſſermeiſter Dreyſe verſtand etwas mehr von der 
Technik des Waffenhandwerks, als ein einfacher Grenadier. 
War er doch fünf Jahre hindurch, von 1800 bis 1818, in der 
Pariſer Gewehrfabrik Pauli ausgebildet worden. 
Er kannte genau die Nachteile der Handfeuerwafſe feiner 
Zeit. Er ahnte, daß Preußen noch manche Schlacht um ſeine 
Entwicklung zur Großmacht würde kämpfen müſſen. Ihn 
packte die fire Idee: Du mußt an der Verbeſſerung der 
Waffen Preußens ſchmieden helfen! Schließlich gab er die 
väterliche Schloſſerwerkſtatt auf und gründete 1824 zuſammen 
mit einem Kaufmann in ſeinem Geburtsort Sömmerda bei 
Erfurt die Zündhütchen⸗Fabrik „Dreyſe & Col⸗ 
len buſch“. Hier verſuchte er unausgeſetzt, die Zündung am 
Gewehr zu verbeſſern, drei Jahre lang ohne Erfolg. Da be⸗ 
merkt Dreyſe eines Tages, daß ein Satz Zündhütchen durch 
Feuchtigkeit verdorben war. Als techniſcher Leiter 
der jungen Firma ärgerte er ſich über den Verluſt und wollte 
mit einer ſpitzen Nadel die Zündkapſeln vorſichtig entleeren. 
Zſchſch — entlud ſich die Ladung und verbrannte 
ihm die Finger. Dreyſe ſchrie vor Schmerz und Jubel 
zugleich: „Hurra — ich hab's!“ 

Er konſtruierte ſofort ein 0 bei dem die Zündung, 
die bisher außen angebracht war, in das Innere verlegt 
wurde. Dies verbürgte bei jeder Witterung eine ſichere 


der Verhandlung kam klar zum Ausdruck, daß die Aktion 
der Komintern in Oſtpolen augenblicklich als 
Hauptziel die Beeinfluſſung der Jugend hat, wo⸗ 
bei auch hier verſucht wurde, die rein kommuniſtiſchen Ziele 
zu tarnen, indem anſcheinend parteiloſe Jugendorganiſa⸗ 
tionen, literariſche Zirkel, Diskuſſionsklubs uſw. gegründet 
wurden, in denen die jüdiſchen Agenten des Kommunismus 
bereits die Führung in den Händen hatten. 


Hawai — ſtärkſte Feſtung der Welt. 


Nach amerikaniſchen Meldungen plant die amerika⸗ 
niſche Marineleitung den Ausbau der Hawai ⸗Inſel⸗ 
gruppe zur ſtärkſten Feſtung der Welt. Schon jetzt iſt 
Hawai ein ſehr ſtarker Flottenſtützpunkt. Es ſoll aber 
„abſolut uneinnehmbar“ für jede erſtklaſſige Flot⸗ 
tenmacht (Japan?) gemacht werden. Entſprechende Pläne 
werden der ordentlichen Tagung des Kongreſſes in 
Waſhington unterbreitet werden. Die Armeeleitung iſt 
daran ebenfalls beteiligt. Man denkt an ähnliche Anlagen 
wie in Gibraltar und Singapore. Die Marineleitung iſt 
durch den fapaniſch⸗chineſiſchen Konflikt zu dieſen weit⸗ 
gehenden Entſchlüſſen gekommen, wie höhere Marineoffiziere 
erklärt haben. 

Nach Mitteilung des Marinekommandos in San Diego 
(Kalifornien) werden Anfang 1938 zwölf zuſätzliche PBY2⸗ 
Patrouillen⸗Bombenflugzeuge nach Hawaii abgehen. Sie 
wollen die dienſtunbrauchbaren Flugzeuge der in Pearl 
Harbour ſtationierten Geſchwader erſetzen. 


— Mmmxxx! ² A 

Zur Behandlung der Darmträgheit bei Frauen iſt das rein 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, infolge feiner durchaus zu⸗ 
verläſſigen und außerordentlich milden Wirkung, hervorragend 
geeignet. Fragen Sie Ihren Arzt. 1784 


Direkte Eiſenbahn⸗ Verbindung 
Tſchechoſlowakei— Sowjetrußland. 


Nach einer Meldung der „Kronſtädter Zeitung“ wird 
demnächſt in Rumänien ein wichtiges Bahn bau⸗ 
Vorhaben mit tſchechoſlowakiſcher Unter- 
ſtützung durchgeführt werden. Es handelt ſich um die 
ſtrategiſch wichtige direkte Verbindung von Sathmar 
mit dem Gebiet von Sigetul⸗Marmatei, der ſo⸗ 
genannten Maramureſch an der karpatenruſſiſchen 
Grenze. Die neue Bahnlinie liegt alſo gerade in jenem 
Teil Rumäniens, der die Landbrücke zwiſchen der 
Tſchechoſlowakei und Sowfetrußland bildet, 

In dieſer Gegend hatten Dr. Hod za und Tata⸗ 
rescu im Spätſommer eine viel beachtete Zuſammen⸗ 
kunft, der ein Ausflug in die Bukowina folgte. 

Die Koſten der neuen Bahnlinie hart an der ER: 
tſchechoſlowakiſchen Grenze belaufen ſich auf 20 Mil. 
lionen Zloty. Die Beträge wurden durch eine Pra⸗ 
ger Großbank ſichergeſtellt, die bereits eine Anzahlung 
von 4 Millionen Zloty geleiſtet hat. An dem Bahnbau, 
der bis 1. Oktober 1940 fertiggeſtellt ſein ſoll, werden auch 
tſchechoſlowakiſche Arbeitskräfte beſchäftigt. 
Eiſenbahnminiſterium verpflichtete ſich, Baumaſchinen für 
mindeſtens 2 Millionen Zkoty aus der Tſchechoſlowakei zu 
beziehen. 

Italieniſches Anleihegeſuch in London abgelehnt. 

Graf Volpi, der ehemalige italieniſche Finanz⸗ 
miniſter, hat, wie der Londoner „Daily Herald“ berichtet, 
wegen einer italieniſchen Anleihe in der Höhe von 
20 bis 30 Millionen Pfund Sterling verhandelt. 
Die City habe aber eine Garantie entweder des Britiſchen 
Schatzamtes oder der Bank von England verlangt. Da eine 
ſolche Garantie naturgemäß nicht zu erhalten war, ſeien 
dieſe Verhandlungen geſcheitert. 5 


Filchner vor der Rücktehr in die Heimat. 


Ein Vertreter des Deutſchen Nachrichtenbureaus be⸗ 


ſuchte in Dehradun den deutſchen Forſcher Filchner, der 
gerade ſeine Meſſungen abgeſchloſſen und damit ſein ge⸗ 
ſamtes Programm lückenlos durchgeführt hat. Filchner be⸗ 
tonte in der Unterredung, daß er weit mehr erreicht habe, 
als erwartet wurde. Der deutſche Forſcher rechnet im 
Laufe des Dezember mit ſeiner Heimreiſe. Wegen eines 
auf der Expedition erlittenen Doppelbruchs und einer da⸗ 
mit verbundenen Operation wird er vorläufig an die 
Durchführung größerer Expeditionen nicht denken können. 
Außerdem werden die Berechnungen und die wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausarbeitung der kartographiſchen Ergebniſſe der Ex⸗ 
vedition mehrere Jahre in Anſpruch nehmen. 


Zündung, die eine ſpitze Nadel auslöſte. Sie ſchlug, durch 
eine Feder vorgeſchnellt, von hinten durch die Kapſel des Zünd⸗ 


hütchens an die Patrone. So wer das preußiſche Zün d⸗ 


nadelge wehr im Sommer des Jahres 1827 erfunden. 
Allein auch viefe Waffe war ein unbequemer Vorder ⸗ 
lader. Neun Jahre tüftelte und grübelte er weiter, bis er 
endlich 1836 der preußiſchen Heeresverwaltung zu Spandau 
den erſten brauchbaren Hinterlader mit Zündnadel⸗ 
verſchluß und verdreifachter Feuergeſchwindigkeit vorführen 
und zum Kauf anbieten konnte. Doch was der Erfinder er⸗ 
wartete, trat nur teilweiſe ein. Wohl „intereſſierte“ ſich eine 
hohe Militärbehörde für das neue Modell. Aber in den 
folgenden fünf Jahren wechſelten behördliche Anerkennungen, 
Kritiken, Rückfragen und Vertröſtungen immer wieder ein⸗ 
ander ab. Da erteilte endlich der neue König Friedrich 
Wilhelm IV. ein Jahr nach ſeiner Thronbeſteigung im Jahre 
1841, Dreyſe den Auftrag zur Herſtellung und Lieferung von 
60000 Zündnadelgewehren. Mit dieſer Einführung 
wurde die preußiſche Infanterie jedem Gegner 


überlegen. 

Noch einmal wurde der junge Ruhm des Waffen⸗ 
fabrikanten ernſtlich gefährdet: Beim Gebrauch in der Praxis 
zerbrachen die Nadeln ſo häufig, daß ſich verſchiedene Generale 
für die ſchleunige Abſchaffung des „Spielzeug⸗Gewehrs“ aus⸗ 
ſprachen. Kein geringerer als der Oberſtleutnant im Großen 
Generalſtab, Helmuth v. Moltke, rettete die Situation. 
Er ermunterte Dreyſe zu einer Verbeſſerung der 
Zünd nadeln. Der Verſuch gelang. Als im 1 
Jahrzehnt danach der Eiſerne Kanzler die Fundamente ſeir 
politiſchen Gebäudes auf dem Schlachtfeld verteidigen mu 2 
da konnte ihm Moltke als Chef des Generalſtabs ruhig 
melden: Die Armee iſt bereit. Die Erſtürmung der 
Düppeler Schanzen 1864, die Schlacht bei Königgrätz 1866 und 
vor allem die Siegesreihe von Weißenburg und Wörth bis 
Sedan und Paris waren eine harte, aber glänzende Be⸗ 
währung der neuen Waffe. Dafür dankte der König 
dem Erfinder, in dem er den greiſen Schloſſermeiſter aus 
Sömmerda in den Adelsſtand erhob. 0 8 


Das rumäniſche 
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Staat braucht Geld für In veſtitionen. 


64 141 To., 


geht, 


12 832 119 auf 15 494 872 Gulden. 


75 im Burggericht. 
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Bird Nundſchau. 


Poſen und Pommerellen 
führen das meiſte Getreide aus. 


Wie aus einer Zuſammenſtellung des polniſghen Getreide⸗ 
exportbureaus hervorgeht, hat trotz der ſchlechten Eruteergebniſſe 
der letzten Jahre infolge der Dürre, Hagelſchlag uſw. das ehemalige 
deutſche Teilgebiet Polens den größten Anteil an der Getreide- 
ausfuhr aus Polen. Aus der Poſener Wojewodſchaft wurden in 
der letzten Zeit 79 000 To. Getreide ausgeführt. was ungefähr 
40 Prozent der Jahresausfuhr aus Polen ausmacht. Die Woje⸗ 
wodſchaft Bialyſtok iſt mit 14 Prozent, die Warſchauer mit 13 Pro⸗ 
zent und die Wolhyniſche mit 9 Prozent an der Geſamtansfuhr 
Beteiligt. 

Eine ſolche Statiſtik ſollte unſerer Regierung, die fih der 
Bedeutung der Getreideausfuhr für die Wirtſchaft Polens bewußt 
iſt, zu denken geben. Noch 5 Jahre „Agrarreform“, weiche die 
Kornkammer Polens, d. h. die Muſterwirtſchaften Weſtpolens, 
zerſtört, und die Getreideausfuhr hat ihr Ende erreicht! 


Steuerreform eine Notwendigkeit! 


Von der Vorausſetzung ausgehend, daß die Reform des 
Steuerſyſtems in Polen zu den dringendſten und wichtigſten 
Aufgaben der Regierung und der geſetzgebenden Körperſchaften 
gehört, weiſt die „Depeſza“ darauf hin, daß die Regierung die 
Notwendigkeit der Steuerreform bereits anerkannt habe 
und fragt, weshalb man bis jetzt den Worten nicht habe die Taten 
folgen laſſen. Dazu bemerkt das Blatt: 


„Die ſteuerliche Überlaftung der polniſchen Wirtſchaft iſt 
zweifellos eine Erſcheinung der etatiſtiſchen Tendenzen. Der 
Dieſe Sum⸗ 
men werden entweder auf dem Wege hoher Steuern oder dadurch 
angehäuft, daß man ſich auf dem Kapitalmarkt die notwendigen 
Fonds beſorgt, und zwar auf Koſten der Privatunternehmungen, 
die auf dieſe Weiſe keinen Zutritt zu den Kreditquellen haben. 
Die ſtaatlichen In veſtitionen, die oft nicht den Charakter 
öffentlicher Inveſtitionen haben, werden alſo auf Koſten der 
privaten Induſtrie gemacht. Und unter dieſen Bedengung⸗ 
macht man der privaten Unternehmungsluſt den Vorwurf, daß 
fie keine ſolche Initiative an den Tag lege wie der Staat. Die 
Steuerreform iſt daher eine Notwendigkeit, nicht allein vom 
Geſichtspunkt der Billigkeit und des Rechts aus, ſondern ſir würde 
einen Schritt vorwärts in der Richtung des Wiederaufbaus des 
Gleichgewichts zwiſchen der öffentlichen Wirtſchaft und der Privat⸗ 
wirtſchaft bedeuten und viele Vorurteile bezüglich des Übergewichts 


der ſtaatlichen Initiative über die Privatinitiative beſettigen.“ 


Die polniſche Eiſenhütteninduſtrie im Oktober. 


Nach den vorläufigen Angaben erzeugten die polniſchen Eiſen⸗ 
hütten im Oktober dieſes Jahres 64 773 To. Roheiſen (Oktober 1036: 
September 1937: 61854 To.), 136183 To. Stahl 
(108 482 — 122 952), 94 442 To. Walzeiſen (76824 — 94 583), und 
8317 To. Röhren (6097 — 8998). Wie aus d.efen Zahlen hervor⸗ 
iſt die Roheiſenverſorgung im Verhältnis zum September 
dieſes Jahres um 3,9, von Stahl um 10,8 Prozent geſtiegen. Die 


Walzeiſenerzeugung iſt auf der Höhe des Vormonats geblieben. 
Dagegen iſt die Röhrenproduktion um 7,5 Prozent zurückgegangen. 
Im Vergleich zum Oktober vorigen Jahres ſtieg die Produktion 


der Hochöfen um 18,7 Prozent, der Stahlwerke um 25,5 Prozent, 
der Walzwerke um 23 Prozent und der Röhrenwerke um 86,4 Pro⸗ 
zent. Der Inlandabſatz iſt im Vergleich zım Vormonat jedoch 


ſtark zurückgegangen. Durch das polniſche Eiſenhüttenſyndikat er⸗ 


hielten die polniſchen Eiſenhütten Aufträge auf 29 231 To. gegen⸗ 
über 48868 To. im Vormonat, auf Regierungsaufträge entfielen 
hiervon 692 To. (7764) und auf Privataufträge 28 539 To. (36 099). 


Meſſen in Polen 1938. 


Der polniſche Meſſe⸗ und Ausſtellungskolender für das kom⸗ 
mende Jahr nennt für die wichtigſten Veranſtaltungen folgende 
Termine: Poſener Frühjahrsmeſſe 1. bis 8. Mai, Kattowitzer Meſſe 
22. Mai bis 6. Juni, Lemberger Oſtmeſſe 3. bis 15. September, 
Wolhyniſche Meſſe (Rowne) 11. bis 25. September, Gdingener 
Meſſe im September. 


Braſilien ſtellt die Auslandſchuldenzahlungen ein. 


In einer mehrſtündigen Miniſterratsſitzung unter Vorſitz des 
Bundespräſidenten wurde beſchloſſen, daß der Bundespräfident und 


der Finanzminiſter den Haushalt einer neuen Prüfung unter⸗ 


ziehen. Weiter wurde beſchloſſen, die Aus landſchuldenzahlungen 
einzuſtellen und der Finanzminiſter wurde beauftragt, neue Ver⸗ 
handlungen über die Auslandſchulden, deren künftige Bezahlung 
ſich im Rahmen des möglichen halten ſoll, in die Wege zu leiten. 


Die geſetzliche Gold⸗ und Deviſendeckung der Danziger Währung 
betrug am 15. November, wie unſer Danziger Mitarbeiter meldet, 
64,6 Prozent gegen 62,2 Prozent ultimo Oktober. Der Gold- 
beſtand erhöhte ſich von 28118 022 leicht auf 28 114 630 Gulden, die 
deckungs fähigen Deviſen dagegen hatten eine erheb⸗ 


liche Zunahme von 1490450 Gulden um über 1,1 Millionen 


auf 2 613 304 Gulden zu verzeichnen. Das Danziger Metallgeld 
ſtieg in Aktiva von 3 831 176 auf 4 259 560, während der Noten⸗ 
umlauf ſich um über 2% Millionen von 34 760 040 
Gulden auf 92 071 620 verringerte. Girogelder ſtiegen von 


Aufgehobene Vermögensbeſchlagnahmen in Danzig. Wie unſer 
Danziger Mitarbeiter meldet, hat die Danziger Steuerbehörde 
die angeordneten Vermögensbeſchlagnahmen gegen die Firma 
„Oleo“, Ol- und Fettfabrik A.⸗G. (500 000 Gulden Steueranſpruch) 
gegen den Kaufmann Adolf Maſur und deſſen Ehefrau (212 000 
Gulden) ſowie gegen die Kaufleute Leo Gurwicz (12 000 Gulden), 
Moſes Gurwiez und deſſen Ehefrau (521000 Gulden) und Nathan 
Gurwiez (10000 Gulden) wieder aufgehoben, da ausreichende 
Sicherheiten geleiſtet ſind. 


CCC STETTEN TE NETTE RS BETRETEN TEE ˖· RT 


Girmennachrichten. 


v Culm (Cheimno), Zwangsverſteigerung des in 
Bloto belegenen und im Grundbuch Bloto, Blatt 48, Inh. Sta⸗ 
niſlaw Stawſki, eingetragenen Landgrundſtücks von 11,03,31 
Hektar (mit Gebäuden) am 5. Januar 1987, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 13. Schätzungspreis 8000 Ztoty. 


v Eulmfee (Chelmza). Zwangs verſteigerung des nach 
der Zwangsparzellterung von 240,11,31 Hektar verbliebenen land⸗ 
wirtſchaftlichen Objekts vor. 185,66,58 Hektar, eingetragen im 
Grundbuch Kielbaſin, Blatt 3, Inh. Aniela Maniowa in 
Kielbaſin, am 20. Dezember 1997, 10.30 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 9. Schätzungspreis 185 028,07 Zloty. 


Neuenburg (Newe). Zwangsverſteigerung des in 
Neuenburg belegenen und im Grundbuch Neuenburg, latt 907 
Inh. Eryk Laſkowſki, eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus, 
Tiſchlerwerkſtatt, Holzſchuppen uſw.) am 11. Dezember 1997, 9 Uhr, 
Schätzungspreis 18 475 Zloty. 


Wieder deutſche Schrottlieferungen nach Polen. 


In den letzten Monaten ſind die deutſchen Schrott⸗ 
lieferungen nach Polen in geringerem Umfang als fie früher 
erfolgten, wieder aufgenommen worden. Bis gegen Ende des 
Jahres 1936 iſt der polniſche Schrottmarkt ſtändig mit er⸗ 
heblichen Mengen deutſchen Schrotts verſorgt worden. Es 
wurden bis zu dieſem Zeitpunkt zwiſchen den deutſchen und 
den polniſchen, in dieſer Frage intereſſierten Wirtſchafts⸗ 
kreiſen in monatlichen Abſtänden jeweils für die einzelnen 
Monate beſtimmte Kontingente für die deutſchen Schrott⸗ 
lieferungen nach Polen vereinbart. Bis gegen Mitte 1936 
belief ſich dieſes Kontingent auf monatlich 5—6000 Tonnen, 
mitunter lag es ſogar noch etwas über dieſer Menge. In den 
folgenden Monaten des Jahres 1936 wurde die Höhe des 
deutſechn Schrottausfuhrkontingents für Polen ſchrittweiſe im 
Hinblick auf den ſteigenden Bedarf der deutſchen Eiſenhütten 
in dieſem Rohmaterial abgebaut; es fanden daraufhin eine 
Zeit lang überhaupt keine deutſchen Schrottausfuhren mehr 
nach Polen, ebenſo wie nach anderen Ländern, ſtatt. 

Das neue, Anfang dieſes Jahres in Kraft getretene 
deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkommen hat auch wieder die 
Grundlage für die Fortſetzung der deutſchen Schrottlieferun⸗ 
gen nach Polen, allerdings in weſentlich geringerem Umfang 
als im Jahre 1936, geſchaffen. Es wird ſeitdem für dieſe 
deutſche Ausfuhr kein feſtes monatliches Kontingent mehr ver⸗ 
einbart, ſondern die Höhe des deutſchen Schrottexports nach 
Polen ſteht ſeitdem in einer beſtimmten Relation zur polni⸗ 
ſchen Neueiſeneinfuhr nach Deutſchland. Das heißt, daß die 
Ausfuhr von deutſchem Schrott nach Polen jetzt wieder 
variabel iſt. Wenn in den Monaten Januar bis einſchließlich 
Juli dieſes Jahres — mit Ausnahme des Monats März — 
überhaupt keine deutſche Schrottausfuhr nach Polen ſtattge⸗ 
funden hat, ſo iſt dies vor allem darauf zurückzuführen, daß 
in der Mehrzahl dieſer Monate auch die Ausfuhr von polni⸗ 
ſchem Neueiſen nach dem Reich nur ſehr gering geweſen iſt. 
Dies war in allererſter Reihe eine Folge der langanhaltenden 
Hauſſeperiode am internationalen Neueiſen narkt. Nachdem 
dort jetzt ein erheblicher Preisrückgang eingetreten iſt, wird 
damit zu rechnen ſein, daß auch die polniſchen Neueiſenliefe⸗ 
rungen nach dem Reich, und als Folge hiervon auch die 
deutſchen Schrottlieferungen nach Polen, nunmehr wieder 
umfangreicher werden; die deutſche Schrottausfuhr nach Polen 
in den Monaten Auguſt und September dieſes Jahres ſteht 
bereits unter den Folgen der erhöhten polniſchen Neueiſen⸗ 
lieferungen nach dem Reichsgebiet. 

Die deutſche Schrottausfuhr nach Polen hatte ſeit dem 
Jahre 1930 folgende Entwicklung zu verzeichnen (in Dz.): 


im Jahre 1930 74 240 
R 1931 58797 
„ 1902 77121 
5 1933 127 863 
„ 1934 199 016 
* 1935 701 661 
* 1936 519 439 


In den erſten drei Vierteljahren 1986 und 19937 jtellten ſich 
die deutſchen Schrottlieferungen für die polniſchen Eiſenhütten 
dagegen wie folgt (in Dz.): 


im Monat 1937 1936 

Januar — 56 433 
Februar — 60 961 
März 2486 46 662 
April — 55772 
Mai — 69 262 
Juni =: 68 714 
Juli Ar 60 128 
Auguſt 5 286 36 612 
September 5 744 35 997 
Januar — September 13 466 499 550 


Die deutſchen Schrottlieferungen nach Polen ſtellen nur 
einen geringen Teil des Schrottbedarfs der polniſchen Eiſen⸗ 
hütten dar, fie find aber namentlich für die polniſch⸗oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenhütten ſchon aus frachtlichen Gründen von Be⸗ 
deutung. Ein großer Teil des ſonſtigen zuſätzlichen polniſchen 
Schrottbedarfs wird regelmäßig auf dem Waſſerwege ein⸗ 
geführt, wo z. B. im Jahre 1936 insgeſamt 445 000 Tonnen 
Eiſenſchrot für die Bedarfszwecke der polniſchen Eiſenhütten 
gelöſcht worden ſind. 


Lockerung der polniſchen Deviſenbeſtimmungen. 


Im „Dziennik Uſtaw“ iſt eine Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters über Auslandanleihen polniſcher Staatsbürger ſowie 
Auslandanleihen von Unternehmen und Juſtitutionen ver⸗ 
öffentlicht. Die Verordnung ſtellt einen wichtigen Schritt zur 
„Liberaliſierung“ der geltenden Deviſenvorſchriften dar, da fie 
den Transfer für die Bedienung neuaufgenom⸗ 
me ner Auslandanuleihen eröffnet. 

Die Überweiſung ins Ausland von Summen, die zur 
Tilgung von Auslandanleihen, welche nach Inkrafttreten 
dieſer Verordnung aufgenommen wurden, beſtimmt ſind, wird 
keiner beſonderen Genehmigung der Deviſen⸗ 
kommiſſion bedürfen. Ebenſo iſt die überweiſung von Zins⸗ 
zahlungen für ſolche Auslandanleihen frei. 

Der Transfer dieſer Art iſt frei, falls die überweiſung 
der Zins⸗ und Kapitalzahlungen über die Bank Polſki oder 
eine der Deviſenbanken geſchieht. 

Die obige Verordnung führt dieſe Erleichterungen für die 
Bedienung neuer Auslandanleihen unter der Be⸗ 
dingung ein, daß der Zinsſatz der erhaltenen Auslandanleihe 
den Diskontſatz der Bank Polſki für Wechſeldiskont nicht über⸗ 
ſchreitet und nicht mehr als einmal in drei Monaten berechnet 
wird. Die Auslandanleihe muß in ausländiſchen Zahlungs⸗ 
mitteln ins Land fließen und innerhalb von 7 Tagen der 
Bank Polſki oder einer Deviſenbank weiterverkauft werden. 
Dabei find auch ſämtliche Bedingungen und der Rückzahlungs⸗ 
termin anzumelden. 


Geldmarkt. 

Der Mert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 22. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzzt. i i! 

Der Zinsſatz der Bank Polfti beträgt 5 %, der Lombard⸗ 


lab 6 /, 


Berlin, 20. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.474 — 2.478, 
London 12.385 — 12.415, Holland 137,30 137.58, Norwegen 62,24 bis 
62,36, Schweden 63,86 63,98, Belgien 43,11—42,19, Italien 13,09 bis 
13.11, Frankreich 8,4178, 433. chweiz 57.29—57,41, Prag 8,696 
bis 8,714, Wien 48,95 — 49,05, Danzig 47.0047, 10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,25 ei dto. kanadiſcher 5,25 Zt, 1 Pfd. Sterling 26,33 Zt. 
100 Schweizer Frank 121,70 Zt., 100 franzöſiſche Frank 17,67 At, 
100 deutſche Reichsmark in Papier 116.00 Zl., in Silber 118,00 Zt., 
in Gold feſt —— 3ʃ., 100 eg Gulden 99,80 Zl., 100 tſchech. 
Kronen 16,70 Zt. 100 öſterreich. Schillinge 97,50 Zl., holländiſcher 
Gulden 292,10 31, belgiſch Belgas 89,55 34, ital. Lire 20,20 31. 


Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 19. November. 


5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 8 
mittlere Stücke . . 60006 
kleinere Stücke „ 58.50 G 
4% Prämien-Dollar-⸗Anleihe (S. ill). . . . . Ne 
4½ % Obligationen der Stadt Poſen 1927 8 3 
4%½%% Obligationen der Stadt Poſen 1929 — 
5¼ Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbant (100 ..3.) — 
4½% umgeit. Ziotypfandbriefe d. Pol. Landſchaft t. Gold 75.00 G. 
4½ / Zloty Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 55.50 + 
4% Ronvert.-Ufandbrieſe der Bojener Bandicaft 48.50 G. 
Bank Cukrownictwa lex. Divid .)) 9526 
Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8% Div. 1936 107.00 -+ 
Piechein. „abr. Wap. ı Cem. (30 8 25 5 


8 F e 

uban-Wronti (i 1 

Cukrownia Kruſz wia 5 a 5 5 5° 
Tendenz: gehalten. 


. richauer Effekten⸗Börſe vom 20. November. 8 
verzinsliche Wertpapiere: Zproz. Prämten-Inveſt.⸗Anleihe 
l. Em. 71,25, 3 prozentige Pramien⸗Inveſt.⸗Anleihe . Em. 83.00, 
4 1 Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 39,75, 7prozentige 
Stabilijierungs » Anleihe 1927 — 4prozentige Konſolidtekungs⸗ 
Anleihe 1936 60,25, 5prozentige Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 61,38, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 2 L. Z. der Landes- 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7 proz. Rom,-Obı, der Landeswirtſchafts⸗ 
bant II. — III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank l. Em. 
81, 5½ proz. L. 55 der Landeswirtſchaftsbank II. — VII. Em. 81, 
55 Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank I, Em. 81, 5½ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 81. 


arſchau —, 
62.25 — 62.00 — 62.2, 5 proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 
6 proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 —. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 22. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg(Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: r 706 g/l. (120,1 l. h.) zuläſſig 3/0 Unxeinig leit 
Weizen 748 g/l. (127,1 l. h.) zuläſſig 3% e on Weizen 1 
726 gl. (123 f. h.) zuläſſig 6 / Unreinigkeit, Haſer 460 g/. (76,7 . h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unteinigteit, Gerſte 673-678 l. (114.1 115,1 J. h. zuläifig 2% Un⸗ 
reinigkeit, Gerſte 644-650 f/. (109 - 110,1 . h.) zuläſſig 4% Unreinigleit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 135 to 29.25 — 23.65] gelbe Lupinen — 0. 
Roggen — to —.— raugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen —- lo —.— | Gerite 673-678 /. — to. 
afer 75 (0 21.25 Gerſte 644-650 g/l. — to —.— 

afer —t(0 | Sonnen» 
* — to —.— b — 10 —.— 


Ri ch tpreiſe: 
Roggen .. 2.25—23.50 | Viktoriaerbſen . 24.00-26.00 
Weiden 1748 g/l. . 28.50 28.75 Folgererbſen 23.50—25.50 
Weizen I1 726 g/l. Peluſchken —.— 


. 27.50 — 27.75 
Braugerſte 00-23. 


PT 00 blaue Lupen 13.00 — 13.50 
a) Gerſte 673 678 8/I. 19.50 20.00 8 


„Export f. Danzig —.— 
10-30 ¼ 49.00 —50.00 
8 10-50öͤ 44.50 — 46.00 
8 TA 0-65*%,, 42.50 — 44. 00 

8 III 65-70% —— 

Weizenſchrot⸗ 

nachmeh 0-95 % 36.25—37.25 
Roggenkleie „ „ 15.50 — 16.00 
Weizenkleie, fein, . 16.00 — 16.50 
Weizentleie. mittelg, 15 5016.00 
Weizenklete, grob . 16.50 — 17.00 
Geritentleie . 16.25—16.75 
Gerſtengrütze fein , 28.50-29.00 
Gerſtengrütze. mittl. 28.50 —29.00 
Perlgerſtengrütze . 39.00 40.00 
Allgemeine Tendenz: ruht 


gelbe Lupinen 13.50 — 14.00 

) Gerſte 614-650 g/l. 19.00 —19.50 Winterraps . 56.00—58,00 

r „21.25 — 21.50 Rüblen . . , , 52.00-53.00 

Roggenmehl 0-82/ —.— blauer Mohn. 75.00—80.00 

„10-65% m.Sack 32.50 33.00 Leinſamen 47008000 

X 0-70°% 31.65—32.25 Senf 95.0088. 00 
(ausſchl. f. Freiſtaat — Gelbklee. enthülſtt —.— 
C eihllee, ger.. 
Weizenmehl m. Sack Rotklee, unger.—.— 


Rotklee 97 / ger. —.— 
Leinkuchen 5 
Rapskuchens 
Sonnenblumenkuch. 
„„ 2 
Sojalhıot . . . . 
Speiſekartoffeln Pom. —.— 
Speiſekartoffeln Netze) —.— 
Fabrikkartoffeln. „ 164,—17egr 
Lartoffelflocken . . 15.75—16.25 
Trodenihnigel . . 8.00—8.:0 
Roggenitroh, loſe —— 
Rogaenitroh, gepr.. 9.50—10.50 
Netzeheu. oſe . 8.75—9.75 
Netzeheu gepreßt . 9.50 — 10.00 
Roggen ſtetig. Weizen, Hafer, 


Gerite, Roggen- und Weizenmehl ruhig Transaktionen zu anderen 


ER Speiſetkartoff. 60 

oggen 258 to peiſetartoff. to afer 275 0 
115 being 60 to abrikkartoff. 105 to emenge — 10 
Braugerſte — to aatkartoffeln — to] Roggen ⸗Stroh 68 0 
a) Einheitsgerſte — 0 Kartoffelflock. — 70] Sonnenbiumen- 
b) Winter⸗ — to Blauer Mohn — to] kerne ET) 
e) Gerſte 129 t0 Maiskleie — to | gelbe Lupinen — 0 
Roggenmeh. 85 to Gerſtenkleie 15 0 | blaue Lupen — to 
Weizenmehl 65 to eu — to] Widen — to 
Biklorigerbſen — to eınluchen —to | Peluſchken — to 

olger-Erbien — io | Leinſamen —to Napskuchen — 0 
ae — to] Raps —to | Trockenſchnitzel — to 

oggenkleie 52 to Trockenſchnitzel — to enf — to 
Weizenkleie 67 to Buchweizen — to] Sojaſchrot — to 


Geſamtangebot 1577 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
20. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo m Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 13 to V Sr an 
; 8 
o ˖ are eee 21.35 
r 21.40 
5 Richtpreise: e 
Eieen Mae | .75—28 25 ı Rotklee, roh —.— 
Roggen 712 gl. . . 22.50 — 22.75 Schwedenklee ; —.— 
Braugerlte . „ . 22.00—23,00 | Gelbtlee, enthülft 


150-65 ¼ 23.5—24.50 
Weizenmehl 


2.8 
do 
2 
oO 
7 
8 
. 
en, 
..o. . 
2 
oO 
I 
= 
= 
P 
>} 


Roggenkleie „ . 15.00-15.75 
Meizentleie (grob), 16.00-16.25 
Weizenkleie, mittelg. 14.75—15.25 


Gerſtenkleie . „ 15.75—16.75 
Winterraps . ,„ . 56.00-58.00 
Leinſamen . „49.00-52.00 
blauer Mohn. 77.00 80.00 
elbe Luvinen —.— 


laue Lupmen 


Senf 36.00 — 38.00 
Bıttoriaerbien . 24.50 — 26.50 
Tolgererbſen . . . 24.00— 25.50 
lee gelb. o. Schalen —.— 
ae nen... 
ommerwicken 
Weizenſtroh, oje . 5.95—6.20 
Weizenſtroh, gepr. 
Roggenſtroh, oſe 
Roggenſtroh, gepr. 6 
aleritron loſe . . 6.35—6. 
aferſtroh, gepreßt 6.85—7.10 
— han 5 loſe , 

erſtenſtroh, gepr. 
eu, loſe . . . .60—8.10 
eu, gepreßt. . 8.25—8.75 
Nezeben loſe. Br 

egeheu, gepreßt 
Leintuchen 23.00—23. 
Rapstuhen . 19.75 20.00 


, Sonnenblumen» 


tuchen 42—43%, . 22.75-23.50 
Speilelartoffeln . . 2.,50—3.00 
Tabriklartoffeln p.kg / 17gr 

Sonaſchroet . . 23.50—24 50 


Geſamttendenz: Bien Umſätze My to. davon 1197 10, 


Roggen 185 o Weizen, 


Gerſte, 


— — 


| | 
| 
Ä 


